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43 -
Zur

Dachdeckung
geeignete
natürliche
Gefteine .

befteht:, auf welche zu beiden Seiten mittels einer » Afphaltmaffe « je eine Lage von
dünnem Rollenpapier geklebt ift. Mit derfelben Maffe (Bedachungsanftrich ) wird
die Bedachung unmittelbar nach der Herftellung und fpäter nach 6 Wochen noch
einmal angeftrichen , fernerhin in Zeiträumen von einigen Jahren . Der Preis diefer
Scheer fchen Bedachungsleinwand ftellt fich auf l,oo bis l,io Mark für 1 und

jener der Anftrichmaffe auf 20 bis 22 Mark für 100 kg . Auch diefer Stoff ift für
leichte Dächer empfehlenswerth , dürfte aber gegen Feuer weniger widerftandsfähig
fein , als der zuerft befprochene .

36 . Kapitel .

Dachdeckungen aus natürlichem Steinmaterial .
(Schieferdächer .)

Von Hugo Koch .

a ) Allgemeines .

Vom natürlichen Steinmaterial eignen fich hauptfächlich die fchieferigen Silicat-
Gefteine (kryftallinifchen Schiefergefteine ) , die dünnfchieferigen Mergelkalke der Jura¬
formation , fo wie die dünn gefchichteten , glimmerhaltigen Sandlteine je nach ihrer
Spaltbarkeit und Wetterbeftändigkeit mehr oder weniger zur Dachdeckung .

Die fchieferigen Silicat -Gefteine zählen gröfstentheils zu den älteften und noch verfteinerungslofen

Sedimentgefteinen , d . h . es find fog . metamorphifche Gefteine , welche aus mechanifchen Abfätzen im

Waffer , alfo Schlamm , entftanden find , der im Laufe der Zeit durch Einwirkung mechanifcher , phyfikalifcher
und chemifcher Kräfte , Druck , Wärme u . f. w . allmählich kryflallinifche Mineralform angenommen hat .
Diefe Gefteine enthalten an Silicaten : Quarz , Glimmer , Feldfpath , Hornblende , Chlorit , Talk und als

Nebengemengtheile die meiften übrigen Mineralien . Der Glimmergehalt ift bei vielen Gefteinsarten die

Veranlaffung zu ihrer fchieferigen Structur , zugleich aber auch die Urfache ihrer ftarken Verwitterbarkeit .
Die kleinen Glimmerfchüppchen bilden Lager , welche die Feuchtigkeit in höherem Grade aufzunehmen

befähigt find , als das übrige Geftein . Bei Eintritt von Froft wird fonach ein Plättchen deffelben nach
dem anderen abgefprengt , bis fchliefslich der fchieferige Stein vollftändig zerftört ift .

Von den maffigen Silicat -Gefteinen kommen hier höchftens der Porphyrfchiefer und der gewöhn¬
liche Phonolith in Betracht , von welchen der erftere , in dünne Tafeln fpaltbar , in Tyrol , der letztere in

der Landfchaft Velay und in der Auvergne in Frankreich zu Dachdeckungen benutzt wird . Mehrfach ift
dies bei den fchieferigen Silicat -Gefteinen der Fall , von denen zunächft zu nennen find :

1) Der Lagen - oder fchieferige Gneifs , eine Abart des Gneifses , bei welcher der Glimmer zufammen -

hängende Lagen zwifchen dem Feldfpath und Quarz bildet ; derfelbe hat nur örtliche Bedeutung . Eben fo

2 ) der Glimmerfchiefer , ein kryftallinifches Gemenge von Quarz und Glimmer , welcher durch Auf¬
nahme von Chlorit in

3) Chloritfchiefer übergeht . Diefer befteht hauptfächlich aus der kryftallinifch -fchuppigen oder

blättrigen Chloritmaffe von lauch - oder fchwärzüchgrüner Farbe und fettigem Ausfehen , vermifcht mit
meift fein vertheiltem oder in Linfen und Lamellen angefammeltem Quarz und häufig auch mit etwas Feld¬

fpath . In den Ardennen , bei Rimogne , wird diefer Schiefer in vorzüglicher Qualität und in grofsartigem
Mafsftabe abgebaut und von daher auch vielfach nach Deutfchland ausgeführt . Hier ift der grüne Dach -

fchiefer von Unterweifsbach in Schwarzburg -Rudolftadt wahrfcheinlich zu den Chloritfchiefern zu rechnen .
Die nicht wetterfeften , anderenorts gewonnenen Chloritfchiefer verändern fich durch die Einwirkung der
Luft , werden heller und zerfallen zunächft in eine blätterige Schuttmaffe , fchliefslich in eine eifenhaltige ,
lehmige Erde .

4) Der Hornblende - oder Amphibolfchiefer , eine fchieferige Ausbildung der Hornblende , wird bei

Trondhjem in Norwegen gewonnen und zur Dachdeckung benutzt .
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5) Der Thonglimmerfchiefer (Urthonfchiefer , Phyllit , aucli Grauwackenfchiefer ) ift hauptfächlich
ein Gemenge von feinem Quarz und Glimmer , meift dunkelgrau , jedoch auch grünlich und fchwärzlich -
blau , feltener roth und violett gefärbt , auf feinen Spaltungsflächen meift mit perlmutterartigem oder
Seidenglanz , manchmal auch Metallglanz . Die bekännteften Phyllite find die Schiefer von Angers in
Frankreich , die belgifchen und fchottifchen Dachfchiefer .

Abarten find je nach den Beimengungen : der Sericitfchiefer des Taunus , von Sonnenberg bei
Wiesbaden , Murau in Steiermark mit eigenthümlich feidenglänzendem Glimmermaterial ; ferner der Ottrelith -
fchiefer der Ardennen , von Ottrez an der Grenze von Luxemburg , von Ebenrat in der Pfalz und in
Maffachufetts , der Staurolithfchiefer in den Pyrenäen und in Tenneffee , der Chiaftolithfchiefer bei Gefrees
im Fichtelgebirge , im fächfifchen Voigtlande , in der Bretagne , in den Pyrenäen u . f . w . Hieran fchliefst
fich unmittelbar

6) der Thonfchiefer an , welcher fich von dem Urthonfchiefer hauptfächlich durch das vollkommen
dichte , nicht kryftallinifche Korn , durch einen fchwächeren Glanz , durch ein mattes , fchimmerndes Aus -
fehen auf den Spaltungsflächen und das Vorkommen von Verfeinerungen unterfcheidet . Adle Thongefleine
find durch Verwitterung von Feldfpath hervorgegangen ; kiefelfaure Thonerde und Quarz find Plaupt -
beftandtheile . Thonfchiefer ift alfo aus äufserft feinem Schlamm von Thon und Quarz durch Ablagerung
im Waffer und fpätere Erhärtung entftanden . Die Gemengtheile find gewöhnlich fo klein , dafs fie mit
blofsem Auge nicht zu erkennen find , und fo erfcheint Thonfchiefer gewöhnlich als ein gleichartiges Geftein ,
welches aus einem feinen Gemenge von Thon , mikrofkopifchen Glimmerfchlippchen und ftaubartigen
Quarzkörnern belicht . Derfelbe gehört vorzugsweife der Silur - und Devonformation an , zum Theile auch
noch der Steinkohlen -Formation und dem Lias , ausnahmsweife den jüngeren Formationen bis herauf zur
eocänen . Seine Farbe ift vorwiegend blaugrau und fchwarz , in Folge geringen Kohlen - und Bitumen¬
gehaltes ; doch giebt es auch gelbe , rothe , violette , braune und grünliche Sorten , die meift ihre Färbung
den verfchiedenen Oxydationsftufen des Eifens verdanken , die grüne Farbe vielleicht auch einem chlorili -
fchen Mineral (flehe auch unter 3) .

Weitere Beimengungen find kohlenfaurer Kalk und Schwefelkies , welche von ungünftigem Einflufs
auf die Dauerhaftigkeit des Gefteines find , ferner ein manchmal fo hoher Eifengehalt , dafs daffelbe dadurch
zur Dachdeckung ganz untauglich wird . Guter Thonfchiefer läfft fich zu Platten und Tafeln von äufserft
geringer Dicke und grofser Fläche fpalten und ift beinahe wafferdicht , Eigenfchaften , welche ihn zu einem
der brauchbarften Steinmaterialien für die Eindeckung der Dächer , Auskleidung von Wafferbehältern , zur
Verwendung als Tifch - und Wandplatten , Thüren , Treppenftufen , Fufsbodenbeläge u . f . w . machen . Im All¬
gemeinen ein weiches Geftein , haben die feileren Gattungen des Thonfchiefers mehr Zugfeftigkeit längs
ihrer Blätter als irgend ein anderes . Zum Theile nach der Verwendungsart unterfcheidet man :

a ) den gemeinen Thonfchiefer ;

ß) den Grauwackenfchiefer , welcher den Uebergang zum Grauwackenfandftein bildet ; beide Sorten
find nur als Bruchflein verwendbar ;

Y) den Dachfchiefer ;
8) den Tafelfchiefer von fchwarzer Farbe und reichem Kalkgehalt , zu Schreibtafeln , Tifch - und

Fufsbodenplatten brauchbar ;
e) den Griffelfchiefer , weich und rein , mit zwei Spaltungsflächen ;
{) den Wetzfchiefer , fehr fein und reich an Quarzkörnern , meift gelblich oder grünlichweifs bis grau ;

*
q) den Zeichenfchiefer , fehr weich , ftark kohlen - oder graphithaltig , feinerdig und fchwarz ab¬

färbend , als fchwarze Kreide benutzt ;
fl1) den Alaunfchiefer , fchwarz mit Kohle und Schwefelkies reich durchfetzt und leicht ver¬

witternd u . f. w .
Die berühmteften und grofsartigften Fundorte von Thonfchiefer befltzt England in den der Silur¬

formation angehörigen Brüchen von North -Wales : Caernarvon , Bangor , Port Madoc , Port Penrhyn , Feftiniog
und Llanberrys , wo der Abbau Itreng bergmännifch mit ausgedehnter Mafchinenverwendung erfolgt , was dem
englifchen Material , nächft der fehr günftigen Lage in unmittelbarer Nähe der Meeresküfte , wohl vorzugs¬
weife feinen Weltruf verfchafft haben mag . Frankreich befltzt altberühmte Schieferbrüche bei Angers ,
Charlesville , Fumay (roth und grünlich ) , Deville und Montherme an der Maas , Grenoble , dann zu
Chattemoue , Renaze , Chäteaulin in der Bretagne und in Savoyen .

In Oefterreich -Ungarn findet man Dachfchiefer zwifchen Olmütz und Troppau bei Dorftefchen ,
Dürftenhof , Wald -Olbersdorf , bei Marienthal in Ungarn , ferner in Italien bei Lavagna , in Portugal bei
Vallongo , Telhado , Soalho und Bihar , in der Schweiz in den Cantonen Glarus , Graubündten , Wallis ,
in Rufsland 2m Onega -See , in Nordamerika in den Staaten Vermont , Pennfylvanien u . f . w .

Handbuch der Architektur . III . s , e. 4
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Deutfchland ift ungemein reich an Schieferlagern ; doch find die geognoftifchen Verhältniffe hier

ungünftiger , als in England und auch in Frankreich , fo dafs noch der gröfste Theil des befonders in

Norddeutfchland verwendeten Schiefers hauptfächlich aus England bezogen wird . Hier haben die Schiefer¬

bänke eine aufserordentliche Mächtigkeit und Gleichartigkeit , welche es geftatten , die Blöcke in beliebiger

Ausdehnung zu fchneiden und daraus die Tafeln in jeder gewiinfchten Gröfse und Feinheit zu fpalten .

In Deutfchlands Brüchen jedoch giebt es nur feiten Bänke von bedeutendem Umfang und gleicher Bau¬

würdigkeit , fo dafs immer ein grofser Theil des Gelleines unverwerthbar und der brauchbare ganz ungleich

an Gröfse und Form , auch weit weniger dünnfchieferig ift , als das englifche Material , was zur Folge
hatte , dafs fich bei uns von Alters her eine befondere , der Eigenart des heimifchen Schiefers angepaffte

Eindeckungsart ausgebildet hat . Was die Dauerhaftigkeit anbelangt , fo kann fich der deutfche Schiefer

grofsentheils mit dem englifchen und franzöfifchen vollltändig meffen , wie z . B . die Dächer der Felle

Heldburg beweifen , welche nachweislich vor etwa 300 Jahren ( 1563 ) mit thüringifchem Schiefer eingedeckt
find , der bis heute den Witterungseinflülfen gut widerftanden hat . Dafs trotzdem der englifche Schiefer

fo häufig noch dem inländifchen vorgezogen wird , hat hauptfächlich feinen Grund in der bedauerlichen

Bevorzugung , welche der Deutfche noch bis vor Kurzem für alles Fremdländifche gehegt hat und leider

zum Theile noch hegt .
Gewinnungsorte in Deutfchland find : Caub , Weifel , Ranfel , Dörfcheid , Wisperthal bei Lorch ,

St . Goar , Rüdesheim , Oberwefel , Andernach a . Rhein , der unteren devonifchen Formation angehörig ,
bei Mayen , Trier , Kafel , Rhaunen , Fell , Mühlenbach , Reitllein , Clotten an der Mofel , bei Siegen , Frede -

burg , Oflwig , Raumland und befonders Nuttlar an der Ruhr in Wellfalen , bei Diez - und Limburg an der

Lahn (Orthoceras -Schiefer ) , bei Dillenburg im Wellerwald , bei Weilenmünller und Steinmünller im Taunus ,
bei Goslar , Hütterode und Rübeland im Harz , bei Probllzella , Koldiz , Schwarzburg , Erfurt , Wurzbach ,

Sonneberg , Hockeroda und vor Allem Gräfenthal und Lehelten (Meiningen ) in Thüringen , bei Theuma in

Sachfen , zwifchen Hof und Plauen im Fichtelgebirge , bei Ludwiglladt in Oberfranken , Waldfafsen in der

Oberpfalz , auf der Rauhen Alb in Württemberg u . f . w.
Von den Carbonat -Gefteinen eignen fich nur wenige zur Dachdeckung und auch diefe können auf

Wetterbeftändigkeit keinen Anfpruch erheben . Es find hier nur zu nennen : ein Kalkfchiefer im franzöfifchen

Departement Aveyron bei Conflans , ein fchieferiger Zeclillein , welcher fich im Mansfeld ’fchen vorfindet ,
und der bekannte Jurakalk von Solnhofen , zwifchen Eichllädt und Pappenheim in Bayern .

Der zu den claftifchen Gelleinen zu rechnende glimmerreiche Sandflein des Sollinger Waldes an

der Wefer gehört der Triasgruppe und im Befonderen der Buntfandftein -Formation an und wird in feinen

dünnblättrigen Varietäten auch zur Dachdeckung benutzt 15) .

Von allen bisher genannten Gefteinsarten haben nur die Chloritfchiefer , die

Phyllite und die Thonfchiefer eine gröfse Verbreitung gefunden , während die übrigen
fchieferigen Gefteine wegen ihrer geringen Wetterbeftändigkeit , Spaltbarkeit oder

fonftiger ungünftiger Eigenfchaften nur im kleinen Umkreife ihrer Fundorte ver¬
wendet werden . Wir haben aus diefem Grunde uns hier nur mit den erfteren zu

befchäftigen .
In Frankreich läfft fich die Verwendung des Schiefers zu Dachdeckungen in den Gegenden , welche

in der Nähe von Schiefergebirgen liegen , bis in das XI . Jahrhundert hinauf verfolgen . In Fumay in

den Ardennen beiland zu diefer Zeit fchon eine Schiefergenoffenfchaft , wie fich aus dem Archive diefes

Ortes nachweifen läfft . Die Bearbeitung war bei den erften , fehr grofsen Platten eine hochll mangel¬

hafte , die Spaltung fehr dick und unregelmäfsig , und doch hatte man damit eine vorzügliche Deckung

erreicht , welche den Zerllörungen der Witterung Jahrhunderte lang getrotzt hat .

Schon gegen das Ende des XII . Jahrhundertes hin verbreitete fich die Verwendung des Schiefers

über den ganzen Norden und Wellen Frankreichs . Paläfte , reiche Bürgerhäufer und felbll Kirchen waren

fchon damals damit eingedeckt . Seine Schichtllärke betrug noch immer 8 bis 10 mm und verringerte fich

eril im XV . Jahrhundert auf 5 bis 6 mm . Bei verfchiedenen D eck verfahren , fo bei dem in den Mofel -

gegenden , in Metz und Trier üblichen deutfchen Verfahren , wulfte man durch die mannigfaltigllen Formen

der einzelnen Platten und durch Einfaflung der Schieferflächen mit profilirtem Blei , ja felbll durch

Mutierungen , welche man durch Formenwechfel oder durch Reflexe im Sonnenlichte dadurch herzu -

15) Unter Benutzung von :
Gottgetreu , R . Phyfifche und chemifche Befchaffenheit der Baumaterialien . 3. Aufl . Berlin 1880 .
Hauenschild , H . Katechismus der Baumaterialien . Wien 1879.
Krüger , R . Die natürlichen Gefteine . Wien , Peft : und Leipzig 1889 .
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flellen fuchte , dafs man die Platten der Schichtung entfprechend nach der einen oder anderen Rich¬
tung hin verlegte , fchon im XIII . Jahrhundert nicht nur eine blofse Eindeckung , alfo einen Schutz gegen
die Unbill der Witterung , fondern zu gleicher Zeit auch eine Verzierung der Gebäude zu erzielen 16) .

Im Allgemeinen deuten die dunkelften Farben auf die gröfste Fettigkeit und
Dauerhaftigkeit des Schiefers.

Sonftige Merkmale feiner Güte find :
1 ) Farbenbeftändigkeit . Leicht verwitternde Thonfchiefer , wie z . B . manche

rheinifche , werden an der Luft fehr bald heller und allmählich fogar weifs .
2 ) Dichtigkeit , glatte Oberfläche und gleichförmiges Korn . Eingefprengte

Quarzkörner , Kalkerde oder Kohlentheile find Fehler , welche feine Dauerhaftigkeit
wefentlich beeinträchtigen ; je gröfser aber der Gehalt an Kiefelerde , defto gröfser
ift feine Widerftandsfähigkeit gegen Verwitterung .

3 ) Leichte Spaltbarkeit in möglichft dünne , durchaus ebene Platten .
4 ) Leichte Bohrung , des Anbringens der Nagellöcher wegen .
5) Heller Klang beim Anfchlagen mit dem Hammer . Dumpfer Klang weist

auf Haarriffe hin , die fleh mit Waffer füllen , welches bei Froftwetter die Platten
zerfprengt .

6) Undurchläffigkeit für Waffer . Poröfe Schiefer faugen das Waffer auf und
gehen im erften Winter zu Grunde . Endlich :

7) Das Fehlen von Eifen - und Manganoxydul , Schwefelkies , kohlenfaurem
Kalk und Kohle.

Die Porofität des Schiefers läfft fleh dadurch leicht ermitteln , dafs man eine
Tafel deffelben bis auf etwa 100 Grad C . erwärmt und völlig austrocknet , fo dafs
kein Gewichtsverluft mehr wahrnehmbar ift. Nach dem genauen Wägen derfelben
legt man fie mehrere Stunden lang in heifses Waffer , damit fie fleh darin voll
faugen kann , und wägt fie dann nochmals , nachdem das nach dem Herausnehmen
noch anhaftende Waffer gehörig abgetropft ift . Die Gewichtszunahme ergiebt das
Gewicht des in den Poren befindlichen Waffers , deffen Rauminhalt danach eben
fo , wie die Gröfse des Porenraumes , leicht zu ermitteln ift . Zerfällt der Schiefer
gar im kochenden Waffer , fo ift er felbftverftändlich völlig unbrauchbar . Hat man
einen anerkannt guten Dachfchiefer zur Hand , fo kann man dadurch , dafs man
auch mit ihm zugleich diefe Probe anftellt , fehr einfach den Schlufs auf die Güte
der zweiten Sorte ziehen.

Ein gröfserer Eifengehalt des Schiefers wird durch ftarkes Entfärben bei Be¬
handlung mit Säuren angezeigt ; enthält er Schwefelkies , fo entwickelt fich beim
Glühen zwifchen Kohlen ein ftechender Geruch nach fchwefeliger Säure . Schwefel¬
kies , leicht mit blofsem Auge an feinen meffingglänzenden Kryftallen erkennbar ,
zerfetzt fich befonders in feuchter und warmer Luft in fchwefelfaures Eifenoxydul
(Eifenvitriol) , welches im Waffer löslich ift und dadurch bald die Zerftörung des
Steines herbeiführt .

Der Gehalt an kohlenfaurem Kalk offenbart fich durch das Aufbraufen bei
Behandlung mit Säuren ; die Kohle verurfacht einen Gewichtsverluft beim Glühen
mit Salpeter , weil diefelbe in Verbindung mit letzterem verpufft .

Nach Frefenius prüft man die Güte des Thonfchiefers dadurch , dafs man ein
Stück deffelben frei in einem feft verfchloffenen Gefäfse aufhängt , auf deffen Boden

16) Näheres flehe in ; Viollet *le -Duc . Dictionnaire raifonne de Varckitecture franQaife du Xle au XVIe ß 'ecle .
Bd . 1. Paris 1858 . S . 453 u . ff.
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man etwas Schwefelfäure gegoffen hat . In Folge der fleh entwickelnden Dämpfe

wird fchlechter Schiefer fehl' bald aufgelockert und blättert ab.

Schwefelige Säure ift im Rauch und Rufs vorhanden , fo dafs befonders in

grofsen Städten oder in Fabrikorten mangelhafter Schiefer leicht dadurch zerftört

wird , während nebenbei auch noch die Witterung ihren fchädlichen Einflufs ausübt .

Entfprechend dem Fortfehreiten der Verwitterung kann der Stein den An¬

griffen des Sturmes , einem grofsen Feinde der Schieferdächer , immer weniger Wider -

ftand leiften , und die Zerftörung der Dachdeckung geht defshalb fchnell vor fich .

s°- Dünne Platten werden , befonders wenn fie nafs find , bei ftarkem Hagelwetter

räWgMt .
S

von den Eiskörnern zerfchlagen , weil erwiefenermafsen feuchte und defshalb auch

frifch aus dem Bruche kommende Schiefer viel weniger feft find, als ausgetrocknete .

Dies zeigt fich fchon bei Ausbefferungsarbeiten , bei welchen während feuchten

Wetters die Schiefer viel leichter von den Arbeitern zertreten werden , als bei

trockenem . Von der Verwendung fehr dünner Platten , wozu man ihrer Leichtigkeit
und gröfseren Billigkeit wegen fehr leicht verleitet werden kann , ift defshalb abzu-

rathen ; ihre Widerftandsfähigkeit nimmt aufserordentlicli mit ihrer Stärke zu .

Dahin gehende Verfuche mit quadratifchen , den Brüchen von Anjou entnommenen Schieferplatten

von 25 cm Seite , rings an- den Kanten unterftützt , ergaben , dafs diefelben zerbrachen bei :

einer Dicke von 1 mm unter einer Belattung von 8 %
» » » 2 » » » » v 35 »
» » » 3 » » » » 50 »
» » » 4 » .. » » 90 »
» » * 5 » » » » » 120 »
» » » 6 » » » » » 150 »
» » » 7 » » » » » 170 »

Hierbei ift allerdings zu bemerken , dafs die Schiefer von Anjou nicht zu den beften Sorten zählen

und jedenfalls von denen der Ardennen an Güte übertroffen werden 17).

Starke Hitze kann der Schiefer nicht vertragen , fo dafs er bei einem Brande

fehr bald abfpringt . . Bei den Schwefelkies oder kohlenfauren Kalk enthaltenden

Platten wird fich diefer Fehler vorzugsweife geltend machen .
51- Wie reizvoll fich Schieferdächer geftalten laffen , wie fehr fie einem Gebäude

M
d»

el zur Zierde und zu dauerndem Schutze gereichen können , fo mangelhaft kann auch

Ausführung. e in vorübergehend gut ausfehendes Dach durch einen unreellen Decker ausgeführt
und eben fo leicht der Bauherr durch letzteren betrogen und gefchädigt fein .
Kaum bei einer anderen Dachdeckung kann eine folche Uebervortheilung in fo ein¬

facher Weife flattfinden , als hierbei . Defshalb laffe man fich vor dem Beginn der

Arbeit die an Schiefer erforderliche Menge in leicht nachzuzählenden Haufen auf¬

fetzen , bezahle diefelbe ohne Rückficht auf einen etwa übrig bleibenden , unver¬

brauchten Reft und behalte diefen für fpätere Ausbefferungen zurück . Anderenfalls

liegt die Befürchtung nahe , dafs ein unzuverläffiger Unternehmer die Tafeln mit

ungenügender Ueberdeckung verlege , um dadurch für fich einen Vortheil durch Er -

fparnifs an Material zu erzielen.
Befonders fchwierig ift die Beauffichtigung von Ausbefferungsarbeiten , felbft

für einen Fachmann . Abgefehen davon , dafs die Schieferdecker manchmal mit

Abficht auch an guten Stellen des Daches die Platten zertreten , um dadurch eine

Vermehrung ihrer Arbeitsleiftung zu erreichen und die Schuld daran den vielleicht

!"*) Siehe : Detain , C. Des couveriurcs en ardoifes . Revue gen . de l 'arch . 1864, S. 104.
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an den Rinnenanlagen oder Einfaffungen befchäftigt gewefenen Klempnern oder
auch den Schornfteinfegern zufchieben , verwenden fie von dem zerfprungenen
Material auch dasjenige , welches fich zwifchen die ganzen Steine noch zwifchen-
klemmen läfft. Beim erften Sturme oder Regenguffe verlieren diefe fchadhaften und
zu kurzen Platten dann ihren Halt , und das Dach wird von Neuem ausbefferungs-
bediirftig . Befonders leicht find derartige und andere Unredlichkeiten bei gefchalten
Schieferdächern ausführbar . Vorficht bei Wahl der Dachdecker und Mifstrauen bei
auffallend billigen Preifen find alfo hier befonders anzuempfehlen .

Schieferdächern giebt man gewöhnlich ^ bis 1js , nur bei beftem englifchen s=-
Schiefer und unter günftigen Verhältniffen bis ^ der ganzen Gebäudetiefe zur Dachneisi,llg''

Höhe , in rauhen Gebirgsgegenden und offenen Küftenftrichen , wo der Sturm mit
unbefchränkter Gewalt feine Angriffe ausüben kann , befonders bei mäfsig gutem
Material , fogar nur 2/s bis ^2 der Gebäudetiefe . Bei Heileren Dächern kann der
Wind nicht fo in die Fugen der Schiefer dringen , als bei flachen ; er wird die
Platten im Gegentheil noch an ihre Unterlagen andrücken . Je gröfser aufserdem
diefelben find , defto länger wird der Hebelsarm fein , mittels deffen er an der
Nagelung rüttelt und die Schiefer zu zerfprengen fucht . Nicht zu grofse und nicht
zu dünne Platten werden alfo nicht nur dem Winde , fondern auch dem Zer¬
treten durch die Arbeiter am beften Widerftand leiften . Allerdings erfordern die
kleineren Platten eine ftärkere Dachneigung wegen der gröfseren Zahl von Fugen ,
in welche , bei langfamem Abfliefsen , das Regenwaffer durch den Wind getrieben
werden kann .

Als geringfte Ueberdeckung der Schieferplatten ift anzunehmen : S3-
Gegenfeitigd

Dachneigung
bei einem

Doppeldache

bei einem einfachen
Schablonenfchieferdach
von englifchem oder

meiningifchem Schiefer

bei einem deutfchen Dache
von gewöhnlichen ,

unregelmäfsigen Platten

1 : 6 95 mm _
1 : 5 88 mm — —

1 : 4 80 mm HO mm in der Fufsfchicht , —

1 : 3 70 mm
fonft 70 mm

80 bis 82 mm in der Fufs-

1 : 2 |
oder > 60 mm

fchicht , fonft 70 mm

70 mm in der Fufsfchicht ,
) 82 mm in der Fufsfchicht ,
> 70 mm im Mittel,

2 : 5 j
in der 3 . Schicht fonft 60 mm

j 53 ™m oben.

Ueberdeckung
der

Platten .

Englifche und gröfsere thüringifche Schiefer müffen fich in der Breite um
mehr als 2/3 überdecken , fo dafs , wenn ein Stein herausfällt , die Schalung nicht
Achtbar wird . Sind die Platten ungleichmäfsig ftark , fo mufs die dünnere Seite
derfelben die überdeckte , die dickere die überdeckende werden , damit dichte Fugen
entftehen . Die glattefte und ebenfte Seite ift immer nach aufsen zu legen , um
dem Abflufs des Waffers die geringften Hinderniffe zu bereiten . Grobe Uneben¬
heiten , Erhöhungen (Putzen ) müffen mittels des Meifsels abgeftofsen werden , wenn
der Stein damit auf der Schalung oder auf einem anderen aufliegen würde ; die¬
felben find aber unfchädlich , wenn Ae auf den hohlen Zwifchenraum zwifchen zwei
Latten treffen.
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54- Werden die Platten , wie dies gewöhnlich der Fall ift , durch Nagelung be-
Nageiung .

pmc j ^ ie Nagellöcher fo einzuhauen , dafs die durch die unvermeidliche

Abfplitterung entftehende trichterförmige Erweiterung nach oben gerichtet ift und
fammt dem Nagelkopf durch den darüber liegenden Stein verdeckt wird ; nur bei
Ort - , Firft - und Schlufstafeln , welche frei liegen , mufs umgekehrt verfahren werden .

Zu diefer Nagelung find mindeftens 32 mm, beffer 40 bis 50 mm lange Schmiede¬
nägel zu verwenden , welche man zum Schutze gegen den Roft verzinkt , beffer ver¬
bleit oder verkupfert . Denn das Verzinken ift nur dann ein ficherer Schutz , wenn
daffelbe in tadellofer Weife , das Eifen vollkommen verdeckend , erfolgt ift ; im ent¬
gegengefetzten Falle ift es eher fchädlich und befördert die Zerftörung des Eifens
durch den Roft . Zudem wird Zink durch die im Rufs und Rauch enthaltene
fchwefelige Säure fehr ftark angegriffen und ift auch aus diefem Grunde hier kein
befonders zuverläffiges Schutzmittel . Haltbarer , aber wefentlich theuerer find kupferne
Nägel oder wenigftens folche, welche aus einer Legirung von Kupfer und Zink oder
Zinn geprefft find . Es kommt ziemlich häufig vor , dafs Schieferdächer nagelfaul
werden , d . h . dafs fie umgedeckt werden müffen , weil die Nägel fämmtlich durch
Oxydation zerftört find. Das Eintauchen der letzteren in Oel oder Firnifs kann
nur einen ganz vorübergehenden Schutz verleihen ,

ss - Die Eindeckung mit grofsen Platten , wie fie hauptfächlich die englifchen ,
S<

tmd
”S a^er auch fchon verfchiedene deutfche Brüche liefern , kann auf Lattung oder

Lattung . Schalung , mit kleinen Platten jedoch nur auf Schalung erfolgen . Bei der Ver¬

wendung von grofsen Platten empfiehlt es fich , recht fchmale Schalbretter anzu¬
bringen , damit durch das unvermeidliche Werfen derfelben die erfteren nicht zer-
fprengt werden . Die Lattung hat den Nachtheil , dafs bei nicht ganz vorzüglichem ,
gleichmäfsig ftarkem und glattem Material und nicht fehr forgfältiger Deckung Rufs
und Schnee zwifchen den Fugen des Schiefers hindurch in den Dachraum getrieben
werden , der in feiner Temperatur in Folge des vermehrten Zuges bei diefer Undichtig¬
keit auch von Witterungswechfeln fehr abhängig gemacht wird . Man hat defshalb
verfucht , die Fugen zu verkitten , und hierzu eine Mifchung von Cement mit Rinder¬
blut oder einen Oelkitt verwendet , fo dafs man damit die Stofsfugen der unteren
Steine ziemlich voll ftreicht und die oberen feft auf diefe Kittmaffe aufdrückt .

Andererfeits fchützt aber die Lattung vor einigen erheblichen Nachtheilen , wie
z . B . , dafs man nur fchwer Undichtigkeiten der Deckung von innen aus auffinden und
eben fo fchwer ausbeffern kann , dafs , wie bereits erwähnt , durch das Werfen der
Bretter die Tafeln zerbrochen oder durch unvorfichtiges Betreten der Arbeiter be-
fchädigt werden , weil diefelben dabei das Durchbrechen befürchten müffen, endlich
dafs die Bretter in Folge der Durchnäffung durch die fich beim Witterungswechfel
am Schiefer bildenden Niederfchläge fchimmeln und faulen.

Die Schalbretter füllen wenigftens 25 mm dick , nicht breiter als 16 cm fein und
mit 70 bis 80 mm langen , vierkantigen Nägeln höchftens 20 bis 25 mm von der Lang¬
fuge entfernt genagelt werden , um dadurch das Verziehen und das Werfen nach
Möglichkeit zu verhindern . Man hat befonders auf gleichmäfsige Stärke fowohl
der Bretter wie der Latten zu fehen , wenn man nicht vorzieht , letzteren eine
conifche Form zu geben , wie dies in Frankreich , wne wir fpäter fehen werden , all¬
gemein gefchieht . Die Stöfse beider find zu verfetzen , fo dafs diefelben nicht auf
einen und denfelben Sparren treffen.

Sehr zu empfehlen ift das neuerdings vielfach angewendete Verfahren , die
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gefchalten Dächer zunächft mit einer dünnen Dachpappe , wie fie zu diefem Zwecke
von den Fabriken befonders hergeftellt wird , in einfachfter Weife mit wagrechten
oder fenkrechten Lagen einzudecken , weil dadurch in wirkfamfter Weife das Durch-
näffen der Bretter durch Schweifswaffer verhütet , dem Eindringen von Rufs , Schnee
und Regen durch die Fugen der Schiefer begegnet wird und befonders das Ge¬
bäude fehr fchnell eine fchützende Decke erhält .

b) Eindeckungsarten .
Man unterfcheidet die englifche , franzöfifche und deutfche Eindeckungsart .

i ) Englifche Eindeckung .
Die englifche Eindeckungsart kann wegen der Verwendung grofser Platten

fowohl auf Schalung wie auf Lattung erfolgen , bei fchräger Lage der Steine haupt -
fachlich auf Schalung . Die gewöhnlich 6x4 “ ftarken Latten find 6,25 bis
7 ,öo m lang und werden mit 9 cm langen Lattnägeln auf den Sparren befeftigt .
Nachftehende Tabelle giebt verfchiedene Gröfsen der englifchen Schiefer in recht¬
eckiger Form , die Lattungsweite , den Bedarf u . f. w . an.

Format
Lattungs¬weite

Bedarf für 101 ® Dachfläche
an

Format
Lattungs¬weite

Bedarf für 10 «3m Dachfläche
an

Schiefern Latten Latt¬
nägeln

Schiefern Latten Latt¬
nägeln

26 X 16 66 X 41 31 80 82 34 16 X 8 41 X 20 19 275 53 58
26 X 15 66 X 88 31 88 32 34 14 X 12 86 X 31 16,5 205 60 66
24 X 14 61 X 86 29 100 35 37 14 X 10 36 X 25 16,5 255 61 66

24 X 12 61 X 81 29 115 35 37 14 X 8 36 X 20 16,5 320 61 66
22 X 12 56 X 81 26,5 125 38 41 14 X 7 36 X 18 16,5 355 61 66
22 X 11 56 X 28 26,5 140 38 41 13 X 10 33 X 25 15 280 67 73
20 X 10 51 X 25 24 175 42 45 13 X 7 33 X 18 15 390 67 73
18 X 10 46 X 25 21,5 190 46 50 12 X 8 31 X 20 14 375 72 78
18 X 9 46 X 23 21,5 210 46 50 12 X 6 31 X 15 14 500 72 78
16 X 10 41 X 25 19 220 53 58 11 X 5,5 28 X 14 12,5 600 80 90
16 X 9 41 X 28 19 240 53 58 10 X 8 25 X 20 10 475 100 110

engl . Zoll Centim . Centim . Stück Met . Stück engl . Zoll Centim . Centim . Stück Met . Stück

Man unterfcheidet , wie bei den gewöhnlichen Biberfchwanzdächern , eine ein¬
fache und eine doppelte Eindeckung .

Bei der erfteren übergreifen fich die rechteckigen , parallel zur Firftlinie liegenden
Platten fo weit , dafs die Schieferlagen überall doppelt find. Die Fugen mtiffen mit
Kitt , Cement - oder Kalkmörtel gut verftrichen fein , weil durch die einfache Deckung
die Dichtigkeit des Daches nicht zu erreichen ift . Man wird defshalb diefe wenig
empfehlenswerthe Deckungsart nur bei Heilen Dächern und dann anwenden , wenn
befondere Rückficht auf Koftenerfparnifs zu nehmen ift .

Bei der doppelten Eindeckungsweife ift die Lattungsweite etwas geringer , als
die Tafellänge (liehe obige Tabelle ) , fo dafs der erfte Stein den dritten immer noch
um ein Weniges überdeckt , um das Eindringen von Schnee und Regen in die
Fugen zu verhindern (Fig . 96 18

) . Die Trauffchicht wird , wie beim Ziegeldach ,
doppelt gelegt , auch eine befondere Firftfchicht angeordnet . Die Nagelung ift etwa

56-
Abmeflungen

und
Material¬
bedarf .

57 -
Einfache
Deckart .

58.
Doppelte
Deckart .

18) Nach : Die Arbeiten des Dachdeckers etc . 2. Aufl . Dannftadt 1866. Taf . 11.
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15 mm von der oberen Kante
der Platten entfernt mit je
zwei Nägeln auszuführen.
Sehr häufig legt man auch
die Steine über Ecke , wobei
eine befondere Deckfchicht
an den Giebeln nothwendig
wird (Fig . 97 ls

) .
Weil befonders bei den

parallel zur Trauf - und Firffc-
linie liegenden Schichten und
vorzugsweife bei Lattung der
Sturm an den nur an ihren
oberen Kanten genagelten
Steinen fehr ftark rütteln
kann und fie defshalb an
den Nagellöchern leicht ab-
fprengt , kam man wohl zu-
erft in Frankreich darauf,
die Nagelung in der Mitte
der Platten auszuführen (Fig .
99 19

) , fo dafs jede Reihe
derfelben etwa zur Hälfte
auf der nächft unteren auf¬
liegt , aufserdem aber fich
mit der oberen Kante auf die
vorhergehende Latte ftützt ,
wo jede Platte , in Frankreich
wenigftens , noch durch einen
Nagelkopf feft geklemmt ift,
deffen zugehöriger Stiel nicht
durch den Stein hindurch ,
fondern an demfelben ent¬
lang in die Latte eingetrie¬
ben ift . Auch in Deutfch -
land hat man fich diefer
Befeftigungsart bereits mit
Erfolg bedient 20

) , allerdings
nicht mit der Sorgfalt , wie
in Frankreich , wo ftatt der
gewöhnlichen rechteckigen
Latten keilförmige von 8 cm
Breite und 2 bis 8 cm oberer ,

19) Facf .-Repr . nach : Revue gen .
de Varch ., 1863, PI . 16.

20) Siehe : Deutfche Baue . 1868,

■(20 n . Gr .

' feo n . Gr .

Fig . 98 19) -

% n . Gr

S. 232.
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Fig . 99 19) .

J/so n . Gr.

I • _

l -. jV ’*

1 bis 2 cm unterer Stärke , je nach Gröfse
der Platten und dadurch erforder¬
licher Lattenweite , verwendet werden .

Die Latten werden mit je zwei
Nägeln auf den Sparren befeftigt .
Durch diefe Anordnung (Fig . 98 19)
erreicht man , dafs die Platten in der
Mitte und an ihrer oberen Kante nur
mit einer Linie das Holzwerk be¬
rühren , diefes alfo ganz frei und
luftig liegt und nicht fo leicht der
Fäulnifs anheimfallen kann , fo wie
dafs fie möglichft dicht auf einander
ruhen und dem Winde defshalb einen
fehr geringen Angriffspunkt bieten .
Allerdings mufs die Nagelung bei a
fehr vorfichtig erfolgen , weil der Stein
bei feiner hohlen Lage fehr leicht
dabei zerfpringen kann 21) . Fig . 100 19)
zeigt diefelbe Befeftigung bei fchuppen -
förmigen Schiefern , wo gleichfalls der
Hebelsarm für den Angriff des Windes
nur halb fo grofs ift , wie bei der Nage¬
lung an den oberen Kanten der Steine .
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59-
Anordnung .

60.
Syftem

Girard .

2) Franzöfifche Eindeckung .

Die franzöfifche Eindeckung erfolgt auf Brettern von Pappel - oder Tannen¬
holz , welche eine Länge von etwa 2 ,uj “ , eine Breite von 11 bis

_
13 cm und eine

Dicke von 1,5 cm haben und ohne Rückficht auf die Gröfse der Platten in Ent¬

fernungen von 40 cm von Mitte zu Mitte mit je zwei Nägeln auf die Sparren ge¬
heftet werden . Die Folge davon ift , dafs die Platten nicht , wie bei der englifchen
Eindeckung , durchweg in derfelben Entfernung von der Kante genagelt werden
können , fondern dafs jede Reihe ihre Nagellöcher an der Stelle erhalten mufs , wo
diefelbe gerade auf ein Brett trifft . Da die Platten gewöhnlich nur an ihrem ficht-

bar bleibenden Theile rechteckig oder nach einem Mufter (Schablonenfchiefer ) ge-

Fig . 101 22) . Fig . 102 22) . Fig . 103 22) .

f : GW
<4 1 * 1 | *flHmKll/

'

*4 ;. i

.
arbeitet (Fig . 101 bis 103 22) , am oberen Ende jedoch bruchmäfsig find , fo mufs
fie der Schieferdecker für jede Reihe befonders auswählen und durch vorheriges
Auflegen nach der Schnur die Nagelftelle fuchen.

Die grofsen Uebelftände , welche die Nagelung der Schieferplatten dadurch mit
fich bringt , dafs bei geringen Bewegungen derfelben , hervorgerufen durch Sturm ,
durch das Werfen des Holzwerkes oder durch Betreten des Daches , die Nägel leicht
ausfpringen , dafs ferner häufige Ausbefferungen die Deckung immer mehr ver-
fchlechtern , weil die
Nagellöcher nicht
mehr durch darüber
liegende Platten ver¬
deckt , fondern nur
durch Kitt gedichtet
werden können , wel¬
cher nie auf die
Dauer haltbar ift ,
führten zur Erfin¬
dung neuer Dach-

deckungsfyfteme ,
von welchen zuerft
das von Gerard zu
nennen ift . Bei demfelben ift jede Schiefertafel viermal durchlocht und mittels
zweier verzinkter , durch je zwei Löcher gefleckter Eifendrähte befeftigt , welche
eine Dachlatte umfaffen und unterhalb derfelben zufammengedreht find (Fig . 104
bis 106 23) .

Fig . 104 23) . Fig . 105 23) . Fig . 106 2S) .

22) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de l 'arch . 1863, PI . 15.
23) Nach : Allg . Bauz . 1865, S. 9.
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Ein grofser Vortheil ift durch diefes Befefbigungsverfahren noch nicht erreicht
worden ; denn nach Wankel, welcher damit Proben gemacht hat , ift 24) :

1 ) die Eindeckung zeitraubend und erfordert nicht nur zwei Mann , von denen
der eine im Inneren , der andere am Aeufseren des Daches befchäftigt ift , fondern
fie erheifcht auch eine im höchften Grade genaue Arbeit , damit die Drähte ftraff
und glatt auf den Schiefertafeln aufliegen und möglichft wenig auftragen ;

2 ) fie geftattet das Einwehen von Schnee und Regen und giebt dem Sturme

Angriffspunkte , weil die einzelnen Schieferfchichten um die Drahtftärke von einander

getrennt find ;
3 ) es kann nicht fehlen , dafs , fowohl beim Lochen der Schiefer , als auch in

Folge des Hohlliegens derfelben zwifchen den Drähten , die Dachfteine beim Begehen
der Dachfläche leicht fpringen und häufige Ausbefferungen Vorkommen;

4) man mufs , um einzelne Schiefer einzuziehen , immer wieder zu dem feit-

herigen Befeftigungsverfahren zurückkehren , wobei in den Nagellöchern das Waffer
einfickert .

Der einzige Vortheil , welchen die Gerard ' iche Erfindung bietet , der aber bei
allen übrigen Deckungsweifen eben fo wahrgenommen werden kann , ift , dafs der
Erfinder hölzerne oder eiferne Rahmen von etwa l,i m Länge und 1,0 m Breite an¬
fertigen läfft , auf welchen die Latten befeftigt werden ; letzteres kann auch auf
eifernen Leiften , Winkeleifen etc . gefchehen , an denen die Schiefertafeln , wie vorher
befchrieben , hängen . Diefe Tafeln können von zwei Arbeitern noch mit Leichtig¬

keit bewegt werden , und es läfft fich damit ein Dach von
innen aus äufserft fchnell eindecken .Fig . 107 .

{.S.. 5,0 . >

mm

Fig . 108 .

Diefes Gerard ' fche Verfahren der Eindeckung mit
Schiefer wird für eine Unterlage , welche unter Anwendung
von Eifengerippen mit Cement , alfo nach der Monier - Bau¬
weife hergeftellt ift, empfohlen .

Es heifst in dem unten 25) genannten Werke : » Ein
eifernes Pfettendach , wie der Grundrifs des Dachgefpärres

in Fig . 107 andeutet , dürfte die geeignetfte Unter -Conftruction für eine folche Art
der Eindeckung fein , wenn man zugleich beabfichtigt , die eifernen Conftructions-

theile , fo weit es angeht , zu umkleiden . Aus Rückficht
darauf find auch im Querfchnitt (Fig . 108) die Pfetten
zwifchen die Binderfparren eingelagert gezeichnet , und die
Bekleidung mit Cement ift auf Drahtgeflecht angedeutet .
Die etwa 1,6 m weiten Felder zwifchen Pfetten werden mit
einem Drahtgerippe überfchalt , das aus 5 mm ftarken Drähten
mit 8 cm Mafchenweite und dreifacher Ueberkreuzung ge¬
bildet ift , damit feine Steifigkeit grofs genug werde , um
vorläufig die Schieferdeckung auch ohne Cementmörtel -Aus-
fiillung tragen zu können (Fig . 109) . Gleichzeitig foll damit

die unterfte Drahtlage diejenige Stelle erhalten , die ihr ftatifch in der Dachplatte
anzuweifen ift , wenn diefelbe fo viel als möglich gegen Biegung feil: fein foll . Indefs
kann die dreifache Ueberkreuzung fo eingerichtet werden , dafs ein Mehraufwand an
Eifenmaterial und fomit eine Vertheuerung der Dachfläche nicht nothwendig wird.

2i) Siehe : Deutfche Bauz . 1868, S. 162.
25) Wayss , G . Das Syftem Monier etc . Berlin 1887 . S . 91 .

61.
Syftem
Gerard

auf
Monier -

Unterlage .
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Fig . 109 .
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62 .
Haken -
fyfteme .

Die oberfte Drahtlage kann fo weite Ma¬
tchen haben , als ausreichend ift , um den fchräg
verlegten Schiefern an zwei Enden genügend Auf¬
lager zu geben . Bei der Steilheit des Daches
findet das Drahtgerippe feinen Halt an den
Pfetten , mit denen es Verfehlungen ift . Der
Schiefer wird felderweife aufgebracht , wie es die
deutfehe Deckungsart vorfchreibt . Die Befefti -
gung der Schiefer gefchieht mittels Bindedraht ,
alfo in einer auch fonft fchon üblichen Weife .
Sobald ein Feld zwifchen den Pfetten und
Bindern fertig ausgedeckt ift , erfolgt von der
Unterfeite aus das Gegentragen des Cement-
mörtels gegen das Drahtgerippe und den Schiefer , der hier zugleich die Verfchalung
abgiebt und durch Abbinden mit dem Mörtel ein fo feftes, gegen Sturm gefichertes
Lager erhält , wie fonft niemals . Felderweife fchreitet , wie üblich , die Eindeckung
von der Traufe zum Firft vor . Leiterhaken find auf den Pfetten mit dem Draht¬
gerippe zugleich zu befeftigen . «

Umftändlich wird bei einer derartigen Dachdeckung eine Ausbefferung fein ,
welche befonders durch den am Drahtgitter feft haftenden Cementputz fchwierig ge¬
macht wird.

Aeufserft zahlreich , aber unter einander fehr ähnlich find die franzöfifchen
Syfteme , bei denen die Schieferplatten mittels Haken feft gehalten und an Latten
angehangen werden . Die meiften diefer Syfteme , fo wenig von einander verfchieden ,
dafs fie durch kleine Abänderungen eines bereits vorhandenen nur erfunden zu fein
fcheinen , um ein neues Patent zu gewinnen , find bei Deutfchlands Witterungs -
verhältniffen , welche im Winter grofse
Schneemaffen mit lieh zu bringen pflegen,
nicht anwendbar , weil das Herabgleiten
des Schnees von dem glatten Dache die
Haken verbiegen und die Schieferplatten
daraus löfen würde . Deffen ungeachtet
feien hier einzelne der eigenartigften
Syfteme befprochen .

a) Syftem Poulain . Das ältefte der-
felben ift wohl das Syftem Poulain , welches
bereits im Jahre 1849 patentirt wurde , ohne
weitere Verbreitung finden zu können .
Fig . iio 26) zeigt die aus Kupfer oder
kupfergalvanifirtem Eifenblech hergeftellten
Haken , welche mit zwei Nägeln auf den
Dachlatten befeftigt und fo lang

Fig . iio 26) .

Jl15 n . Gr .waren ,
dafs bei einer Ausbefferung die zerbrochenen Schiefer nur hinaufgefchoben werden
brauchten , um fie auszulöfen . Eben fo leicht waren die neuen einzufetzen .

ß) Syftem Laudon . Aufserordentlich ähnlich ift das Syftem Laudon , welches
kürzere und ftärkere Haken verwendet , die am oberen Ende zugefpitzt und in die

26) Nach : La feviaine des conftr . 1876—77, S. 184.
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Fig . II2 26) .

Fig . 113 26) .
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Latten eingefchlagen werden . Wie beim Spliefsdache werden die Fugen durch einen

untergelegten Holzfpan gedichtet (Fig . 111 bis 113 26) .
7) Syftem Hugla . Von eben fo geringem Werthe für uns ift das Syftem

Hugla . Nach Fig . 114 bis 117 27) werden die aus Kupfer oder einem billigeren
Metall hergeftellten Blechftreifen an die Dachlatten fo genagelt , dafs fie auf die

Mitte einer Schieferplatte treffen , um deren untere Kante das vorftehende Blech-

Fig . 114 . Fig . 115 . Fig . 116 . Fig . 117 27) .

ende hakenförmig umgebogen wird . Jede Platte wird demnach an der unteren
Kante durch den Haken , an der oberen Hälfte durch die darüber liegende Tafel

feft gehalten . Dies und die geringe Dicke des Blechftreifens , durch welchen die

fich deckenden Platten nur wenig von einander getrennt werden , ift ein Vorzug

gegenüber dem früher genannten Gerard ’fchen Verfahren , eben fo wie die Leichtig -

27) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de Varch . 1864, PI . 9 .
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keit einer Ausbefferung des Daches , zu deren Zweck man jede einzelne Schiefer¬
tafel durch Umbiegen des Hakens entfernen und durch eine neue erfetzen kann ,
vorausgefetzt , dafs der Haken nach mehrmaligem Umbiegen nicht bricht . Ein
weiterer Vortheil diefes und aller folcher Syfteme ift , dafs fich die Schieferplatten
bei einer nothwendig werdenden Umdeckung des Daches in ganz beliebiger Weife
wieder verwenden laffen, weil üe nicht durchlocht find.

Ein grofser Uebelftand ift auch hier wieder die geringe Widerftandsfähigkeit
des Blechhakens gegen die vom glatten Dache abrutfchenden Schneemaffen , welche
noch geringer wird , wenn etwa das hakenförmig umgebogene Ende durch Ver¬
breiterung und Verzierung eine gröfsere Fläche erhält 28) .

Fig . 11S, Fig . 119 . Fig . 120 ,

^üOn . Gr .

HMiK VMTu' ll

M llfft

Fig . 121 29) .

Fig . 118 bis 121 29) zeigen die Anwendung diefes Syftemes bei eifernen
Dächern , bei welchen die Latten durch Winkeleifen erfetzt find, um deren Schenkel
die Blechftreifen auch an ihrem oberen Ende hakenförmig umgebogen und fomit
eingehangen werden .

8) Syftem Fourgeau . Durchaus bewährt hat fich fowohl bei bedeutenden
Bauten in Frankreich , wie auch in Deutfchland das Syftem Fourgeau , bekannter bei
uns noch unter dem Namen Syftem Mauduit & Bechet. Befonders im Weften
Deutfchlands hat man davon vielfach bei Monumentalbauten Gebrauch gemacht .
Auch hierbei empfiehlt fich die Anwendung keilförmiger Latten , welche von den
Schieferplatten nur an ihren Kanten berührt werden , fo dafs fie luftig und gegen
Fäulnifs gefichert liegen.

Der Unterfchied zwifchen diefem und dem vorher befchriebenen Syfteme be-
fteht hauptfächlich darin , dafs ftatt der Blechhaken hier Drahthaken benutzt werden ,
am beften aus einem kupfergalvanifirten Holzkohleneifen , aus Kupfer oder Meffing
hergeftellt . Diefe Haken werden um eiferne , allenfalls auch hölzerne Latten mit

28) Siehe : Revue gen . de Varch . 1864, PI . 11.
29) Facf .-Repr . nach : Revue giu . de Varch . 1864, PI . 9.
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Fig . 122 .

^3 n . Gr.

Fig . 123 . ihrem oberen Ende um¬
gebogen , alfo in die
Lattung eingehängt ,
bei hölzerner Schalung
oder auch Lattung aber
mit ihrem oberen , ein¬
fach umgebogenen und
zugefpitzten Ende wie
Nägel in das Holz ein-
gefchlagen (Fig . 122
bis 124 8 °).

!|l5 n . Gr .

Jede Schiefertafel
wird durch das kurz um¬
gebogene untere Ende
des Dachhakens und
die darüber liegende
Platte ficher und feft
gehalten und ruht dicht

auf der unteren auf, weil der längere , von aufsen nicht ficntbare Theil des Drahtes in

der Stofsfuge zwifchen zwei Schiefern liegt . Der Draht erhält eine Stärke von

mindeftens 3 mm , der ganze Haken , je nach der den Schieferplatten zu gebenden

Ueberdeckung , eine Länge von 8 bis 10 cm . Nur die Firftreihe der Schiefer mufs

aufgenagelt werden .
Die Vorzüge diefes Syftems find zum Theile diefelben , wie des Huglci fchen,

nämlich dafs :
1) die Befeftigungsftelle des Schiefers am unteren Ende der Platten liegt , wefs-

halb diefelben den Stürmen keinen Angriffspunkt bieten , wie dies bei der Befeftigung

mittels Nägeln und Draht am oberen Ende oder felbft in der Mitte noch der

Fall war ;
2 ) dafs fich jede Ausbefferung mit Leichtigkeit ausführen läfft , indem man

nur den Drahthaken aufzubiegen , den fchadhaften Stein zu entfernen und durch

einen neuen zu erfetzen , endlich dem Haken feine frühere Geftalt wiederzugeben

hat , während bei genagelten • Dächern eine gröfsere Fläche abgenommen werden

mufs und zuletzt die Nagellöcher unbedeckt bleiben , was trotz des Verkittens der-

felben zum Durchfickern des Waffers Veranlaffung giebt . Sollte ein Haken beim

Biegen brechen , fo läfft fich derfelbe in allereinfachfter Weife durch einen neuen

erfetzen , weil die Befeftigungsftelle zwifchen zwei Platten frei liegt ;

3 ) dafs fich bei einer Umdeckung jede Schiefertafel beliebig wieder verwenden

läfft, weil fie nirgends durchlocht ift .
Ein grofser Vorzug diefes Syftems vor dem Hugld fchen ift aber der , dafs

der dünne Draht dem herabgleitenden Schnee keinen genügenden Angriffspunkt

bietet und defshalb nicht verbogen werden kann .
Der Güte des zu den Drahthaken verwendeten Metalles , fo wie der Ausführung

derfelben ift die gröfste Aufmerkfamkeit zu fchenken , wenn man damit nicht trübe

Erfahrungen machen will . So waren die zur Eindeckung des Oftchor -Thurmes des

Mainzer Domes nach dem Syftem Fourgeau benutzten Drahthaken von Meffing,

SO) Nach ; La femaine des conftr . 1876—77, S . 269 .
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alfo einer Legirung von Kupfer und Zink , hergeftellt und während des Winters
187S — 76 nach einem Frofte von 15 Grad R . zum gröfsten Theile an ihrem oberen
gekrümmten Ende , mit welchem fie die Eifenfchienen umfafften , gebrochen , wonach
die Schiefertafeln nothwendigerweife herabfallen mufften.

Der Vorgang wird in der unten genannten Quelle 31) folgendermafsen befprochen : »Die Erfcheinung
ift nur durch die Annahme zu erklären , dafs die Drahthaken und Spitzen warm angebogen und geprefft
wurden (was auch nach äufseren Anzeichen fehr wahrfcheinlich ift ) , wobei in folchen Legirungen leicht
eine Saigerung eintritt , wodurch diefelben brüchig werden und allemal beim Biegen oder Behämmern
Riffe bekommen , wohl verftanden während der hohen Wärme ; nach Abkühlung nehmen diefelben meiilens
die urfprtingliche Dehnbarkeit und Zähigkeit wieder an . Viele Bronze -Legirungen werden bei erhöhter
Temperatur fo fprode , dafs fie fich pulverifiren laffen . Der mir übergebene Draht bricht beim Erhitzen
auf einige hundert Grade fo leicht , wie ein gebrannter Thonftab von gleicher Dicke , und die Bruchfläche
gleicht vollkommen der , welche die auf dem Dache gebrochenen Drahtenden zeigen . Es find die Bruch¬
riffe alfo wahrfcheinlich fchon von vornherein in den Haken vorhanden gewefen und die Trennung der
Theile wurde herbeigeführt , als ftarke Temperaturwandelungen , Schnee und Eisbildung auf dem Dache
Bewegungen in der Bedachung hervorriefen . Der kalte Bruch des Drahtes ift normal und dem entfprechend
die Zähigkeit deffelben . Der Draht ift , wenn nicht oben genannte Unvorfichtigkeit begangen wird , jeden¬
falls dem Eifen oder Stahldrahte zu vorliegendem Zwecke vorzuziehen . Da viele Bronze -Legirungen das
warme Bearbeiten vertragen , fo ift wahrfcheinlich hier unterlaffen worden , vorher die entfprechende Probe
aufzuftellen . «-

e) Weitere Hakenfyfteme . Zum Theile würde die Herftellung der Haken
nach den noch zahlreichen , ähnlichen franzöfifchen Syftemen derartig theuer werden ,
ohne eine Verbefferung zu gewähren , dafs fich dadurch allein fchon ihre Anwendung
verbieten mufs. Es fei defshalb hier nur noch auf den unten namhaft gemachten
Auffatz 3 2) hingewiefen , in weichem diefe Syfteme näher dargeftellt und befprochen
find . Aufserdem fei noch der gleichfalls unten näher bezeichnete Auffatz 33) in der-
felben Wochenfchrift erwähnt .

C) In Deutfchland übliche Hakeneindeckungen . In Weftdeutfchland
werden für diefe Dachdeckung vielfach die von C. Neufeld in Iferlohn gefertigten
Haken benutzt , bei welchen nach Fig . 125 das gerade Ende eines Meffing- oder
Kupferdrahtes in einer auf der Unterfeite eines Zinkplättchens
angebrachten Verfenkung gut verlöthet ift . Das Zinkplättchen
wird fodann auf die hölzerne Lattung oder Schalung genagelt
oder gefchraubt . Im Uebrigen bleibt die Conftruction der
Dachdeckung genau diefelbe , wie vorher befchrieben .

Sonft werden folche Haken auch fo hergeftellt , dafs der
Draht nach Fig . 126 zunächft auf einer Vertiefung des Bleches
aufliegt , dann durch einen Schlitz deffelben durchgefteckt
und an feiner Unterfeite angelöthet wird . Etwas Bedenkliches
hat dabei die Verbindung des Kupferdrahtes mit Zinkblech ,
weil bei Zutritt von Feuchtigkeit fich Kupferoxyd bildet , durch welches das Zink¬
blech zerftört wird.

Sehr empfehlenswerth ift die Anwendung diefer Deckart für Ausbefferungs -
arbeiten an Dächern , bei denen die Befeftigung der Schiefertafeln urfprünglich durch
Nagelung erfolgt war ; denn dadurch vermeidet man , dafs fchliefslich die Nagellöcherden Witterungseinflüffen offen ausgefetzt bleiben . Aber auch für die einfache Ein¬
deckung mit fchrägen Schichten , welche den Vorzug hat , dafs das fich an den

31) Deutfche Bauz . 1876, S. in .
32) De la couvertüre en ardoifes agrafees . La femaine des conftr . 1876—77, S. 183.33) Agrafe pour la Couverture en ardoifes . La femaine des conftr . 1879—80, S. 330 .

Fig . 125 . Fig . 126 .

*,'3 n . Gr .
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Fig . 127 . Schieferkanten entlang ziehende Waffer vom tief-
ften Punkte auf die Mitte des darunter liegenden
Steines abgeleitet wird , ift das Syftem Fourgeau
nach Wankelsi) anwendbar . Derfelbe fagt darüber :

»Jedem Schiefer entfpricht auch hier nur ein einziger
Drahthaken . Diefer Drahthaken liegt nach Fig . 127 in der

Stofsfuge zweier in gleicher Horizontallinie , aber verfchiedenen
Schichten befindlichen Dachfteine , fo dafs alfo jeder zweite
Stein der oberen Schicht in einem Haken hängt , der in der

Fuge zwifchen dem nächft unteren Stein derfelben und der
nächft unteren Schicht liegt . Auf diefe Weife kommen auch
hier die Schiefer dicht auf einander zu liegen , und das Auf¬

trägen der Haken wird vermieden . Um aber die Schiefer felbfl

gegen ein Herabrutfchen im Haken und gegen ein Drehen um
felbigen zu fichern , was immer noch möglich wäre , liefs ich in

jeden Schiefer , fowohl unterhalb , als auch oberhalb , eine Kerbe
einhauen , in welcher die Haken fitzen (Fig . 128 ) . Hierbei darf

man den Gebinden nicht zu viel Neigung geben ; auch mufs man die Vorficht gebrauchen , die Kerben
nicht zu grofs und genau an der erforderlichen Stelle einzuhauen , weil entgegengefetztenfalls ein gelindes

Drehen der Schiefer nach feitwärts möglich ift , was indeffen der Dichtheit des Daches
nichts fchadet . «

Jedenfalls ift bei diefer Ausführungsart eine grofse Sorgfalt Er -
fordernifs , weil fonft durch das Verfchieben der Platten das Dach
mindeftens ein unfchönes Ausfehen erhalten würde.

7]) Syftem Caranton . Etwas Aehnliches bietet das Syftem Caranton
(Fig . 129 u . 130 85) , bei welchem auch die Latten fchräg unter 45 Grad befeftigt
find , die Haken oben eine eigenthümlich gekrümmte Form erhalten und nicht allein

mit dem zugefpitzten Ende in die Latte
eingefchlagen , fondern auch noch durch
einen zweiten öfenartigen , gleichfalls in
der Latte beteiligten Haken gegen Drehung
gekichert find .

i>) Anwendung des Syftems Four¬
geau bei Schablonenfchiefer . Sehr
einfach läfft fich die Hakenbefeftigung des
Syftems Fourgeau bei Schablonenfchiefer

anwenden ; man hat

Fig . 128 .

Fig . 129

Fig . 130 35) .

Vlö n . Gr.

nur die Form der
Schiefertafeln fo zu
wählen , dafs diefelbe
unten nicht in eine
Spitze , fondern in
eine , wenn auch
fchmale , wagrechte
Kante ausläuft , an
welcher der Haken
einen ficheren Halt

34) Siehe : Deutfche Bauz . 1868, S. 177.
35) Facf .-Repr . nach : La femaine des conftr . 1876—77, S. 388 u . 389.
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63-
Vorzüge .

Fig . 131 . findet . So ift z . B . nach
Fig . 131 das Dach der
englifchen Capelle im
Garten des Monbijou-
Palaftes zu Berlin ein¬
gedeckt .

Gerade an Orten ,
welche eine den Stür¬
men fehr ausgefetzte
Lage haben , verdient

Fig . 132 .

diefe Eindeckung nach dem Syftem Fourgeau oder Mauduit & Bechei unbedingt
den Vorzug vor folcher mit Nagelung , zumal fich befonders bei Anwendung von
Schalung auch der Laie leicht durch Meffung davon überzeugen kann , ob jede
Schieferplatte die vorgefchriebene Ueberdeckung hat , wenn er unter Berückfichtigung
der Länge der benutzten Haken die Tafel nach oben zu fchieben fucht . Sitzt der
nächft höhere Haken (Fig . 132) dicht an der Oberkante des Schiefers , fo wird ein
Herauffchieben überhaupt unmöglich fein.

3 ) Deutfche Eindeckung .
Wie bereits in Art . 43 (S . 50) näher begründet , hat fich in Deutfchland wegen

der nicht günftigen Bruchverhältniffe feit Jahrhunderten eine eigenthümliche Deckart
herausgebildet , bei welcher die Reihen in mäfsiger Schräge anfteigen , und zwar in
folchem Verhältnifs zum Neigungswinkel der Sparren , dafs fie eine gröfsere wird,
je flacher das Dach ift. Denn da das Regenwaffer bei einem flacheren Dache lang-
famer abfliefst, ift es vortheilhaft , daffelbe von der unteren Spitze des oberen Steines
auf die Mitte des tiefer liegenden zu leiten , was beim rafchen Abflufs von einem
fteilen Dache weniger erforderlich ift . Zumal die Schiefer , befonders früher , den
Dachdeckern in rohem Zuftande , d . h . ohne zugerichtete und beftofsene Kanten vom
Bruchbefitzer übergeben wurden und es ihnen demnach überlaffen blieb , das Material
zu fortiren und möglichft zweckmäfsig auszunutzen , erforderte diefe Deckart tüchtige
und geübte Arbeiter , was ihre allgemeine Anwendung und Verbreitung nächft der
Bevorzugung , welche der Deutfche für Fremdes hegt , erfchwerte . ' ImUebrigen hat
die in Rede flehende Deckart ganz wefentliche Vorzüge vor der englifchen und
franzöfifchen.

Zunächft ift der Vorwurf, dafs der deutfche Schiefer in dickeren Platten breche
und defshalb die Deckung eine mangelhaftere fei , durchaus unbegründet ; denn da¬
durch befitzt die Platte eine gröfsere Fettigkeit (flehe Art . 50 , S . 52) und gröfsere
Widerftandsfähigkeit gegen Verwitterung . Diefe gröfsere Stärke macht den deutfchen
Schiefer auch zur Herftellung einer einfachen Bedachungsart geeignet , für welche
der dünne englifche Schiefer nicht verwendbar ift , weil eine dünne Platte felbftredend
fchneller verwittern mufs, als eine gleich gute ftärkere , und weil nach der Zerftörung
der oberen Platten der Regen zwifc ’nen den Fugen der nunmehr frei liegenden
unteren Platten ungeftört durchfickern kann . Die Ueberdeckung der Schiefer be¬
trägt bei fteilen Dächern gewöhnlich 1je , bei flachen ^5 der Gebindehöhe . Je gröfser
die Ueberdeckung , defto dichter (aber auch um fo theuerer ) wird das Dach , bis zu
einer gewiffen Grenze , bei welcher das zu ftarke Ueberbinden der Tafeln das Klaffen
der Fugen verurfacht .
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Die kleineren , enger genagelten Platten geben dem Sturme viel geringere An¬

griffspunkte , als die grofsen englifchen , und find dem Zerbrechen beim Betreten
des Daches , zumal bei ihrer gröfseren Stärke , weniger ausgefetzt , befonders auch
defshalb , weil das Ausbeffern der Dächer wegen ihrer Steilheit nur von Leitern aus

vorgenommen werden kann , welche das Gewicht des Arbeiters auf eine gröfsere
Anzahl von Platten vertheilen .

Für das Ausführen von Ausbefferungen ift die deutfche Deckart in fo fern

günftiger , weil, wenn nur ein einzelner Stein erfetzt werden foll — bei dem kleineren
Format derfelben — auch nur eine kleinere Fläche des Daches durch die Arbeit in
Mitleidenfchaft gezogen wird.

Die gröfsere Billigkeit der deutfchen Schieferdächer , fchon in Folge des ge¬
ringen Bedarfes an Material bei der einfachen Deckungsart , die bedeutendere Solidität
und Dauerhaftigkeit bei der gröfseren Stärke des Materials , die leichtere Ausbefferungs-

fähigkeit und fchliefslich das beffere Ausfehen , was allerdings Gefchmackfache ift ,
follten die weitere Verbreitung und Verwendung des vaterländifchen Materials

empfehlen .
Wegen der geringen und verfchiedenen Gröfse der einzelnen Schiefertafeln 6/t-

Benennun

kann die deutfche Deckart nur auf Schalung erfolgen , zu welcher wieder möglichft der
fchmale Bretter zu verwenden find. Entfprechend den Bezeichnungen der einzelnen Schiefer.

Fig. 133 36)-

tso n . Gr .

IttMOemU

EussFilss ll

Scho nsti
xxxtAiAXAXX

yxrx

vjrnP

36) Nach : Die Arbeiten des Dachdeckers etc . 2. Aufl . Darmftadt 1866. Taf . 12.
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Theile eines Daches unterfcheidet man hauptfächlich : a ) Fufs -(Trauf -)fteine , ß) Ort -
(Giebel -)fteine , f ) Firftfteine , 8) Kehlfteine und e) Deckfteine .

Es find demnach in Fig . 133 36) die Linien ab , bc , ef , fg , gh , hi , ikl ,
Im , mn und pa die Fufslinien , de und no die rechten , de und op die linken
Ortlinien , dq , tu , rs und so die Firftlinien , as , gr und hr die Gratlinien , bq ,
fq , it , It und ms die Kehllinien . Die einzelnen Reihen heifsen Gebinde , und

Fig - 134 37)-

_Ljnkortst | iiVNr

^ o*f*e** i >/ /"TJiGder̂ r-/ Hoher, ;Fufsstwn / FufsstB .dn
Mittel / / Hoher / / G-ehinde - /Fufsstoin / Fulsste/n § Fufsstein /

I i 1 ihls aer B/r
GeMndfiifsstßin/Fufsstein

Fafs Tra .ufe

’feo n . Gr .

Fig - 135 37) -

danach giebt es wieder Fufs - , Ort - , Firft - , Kehl - und Deckgebinde . Die Fufs - , Ort -
und Firftgebinde , welche zur Begrenzung der Dachflächen dienen , nennt man auch
allgemein Einfaffungsfteine . Die fchmalen Kehlfteine werden gleichfalls zur Bedeckung
kleiner , ebener Flächen , fo z . B . von Dachfenfterwangen u . f. w . , benutzt . Die Form
der einzelnen Steine wird durch den Zweck , das Eindringen des Waflers in die

Nach , ebendaf ., Taf . 13 u . 23.
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Fig . 136 *») . Fugen möglichft zu verhin¬
dern , bedingt , und die grofse
Verfchiedenheit diefer For¬
men erfordert eine genaue
Kenntnifs ihrer Verwendung
und defshalb äufserft tüch¬
tige Arbeiter .

Zu den unteren der
zum Firft fchräg auffteigende
Linien bildenden Deckge¬
binde verwendet man die
gröfseren , weiter nach oben
die kleineren Platten , fo dafs
jedes einzelne Gebinde feiner
ganzen Länge nach eine
gleiche Höhe behält , mit

Ausnahme derjenigen Steine , welche am Firftgebinde fpitz auslaufen (Fig . 134
bis 136 87 ) .

Fig . 137 bis 139 37) zeigen die Formen der Deckfteine in 3 verfchiedenen

Gröfsen , deren es aber häufig bis 45 giebt . In Folge diefer Anordnung gewinnt

Ficstg

n . Gr .

Fig . 137 S7) . Fig . 138 S7) .

Fig . 140 37) .

nicht nur das Dach an Schönheit , fondern auch den Vortheil , dafs das nächft der

Traufe in gröfserer Menge herabfliefsende Waffer eine geringere Fugenzahl antrifft.

Je nach der vorherrfchenden Richtung des Windes foll das Dach von rechts nach
links oder umgekehrt eingedeckt werden , damit
der Sturm nicht Schnee und Regen in die Fugen
treiben kann . Gewöhnlich erfolgt die Deckung
aber nach rechts anfteigend .

Fig . 140 37) zeigt eine an manchen Orten ge¬
bräuchliche , von der gewöhnlichen abweichende
Form der Deckfteine , bei welcher im Aeufseren
nur gerade Kanten zu fehen find .

Grofse Deckfteine werden mit 3 , kleinere nur

mit 2 Nägeln auf die Bretter aufgenagelt , wobei darauf zu achten ift , dafs die

Nagelung nur auf einem , nicht auf zwei Brettern erfolgt , weil durch die Bewegung
des Holzes der Stein leicht zerfprengt werden könnte . Es darf ferner niemals ein

65-
Deck¬

gebinde,
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66.
Fufs '

gebinde .

67 .
Firftfteine .

Deckftein über zwei darunter liegende fortgreifen , weil hierdurch das Dach undicht
würde ; eben fo wenig darf aber ein Stein kürzer fein , als ein darunter liegender .

Bei den Fufsgebinden hat man hauptfächlich zwei Arten zu unterfcheiden ,
von denen bei der erften (Fig . 141 u . 142 3 7) alle Fufsfteine gleiche Höhe haben ,

1ei chh 0 ten Fufs \ s

jedoch mit ihren Kanten rechtwinkelig oder fchräg zur Fufslinie flehen können .
Diefe Form der Fufsgebinde ift aber weniger üblich , als die in Fig . 134 (S . 68 )
dargeftellte , wo alle Fufsfteine verfchiedene Gröfse und Form erhalten und in
Eck - , Gebinde - und ge¬
wöhnliche Fufsfteine
unterfchieden werden
(flehe auch Fig . 143 bis
151 37) . Da die Deck¬
gebinde verfchieden tief
herunterreichen , hat
man den Fufsfleinen
nur eine folche Höhe
zu geben , als jene
verlangen ; denn eine
gröfsere würde nichts
zur Vermehrung der
Dichtigkeit des Daches ,
wohl aber zu der der
Koften beitragen . Die
Form der Fufsfteine

% n . Gr .

bei welcher die Seiten fchräg zur Fufslinie flehen, , hat denVortheil , dafs das Waffer weniger leicht in die Fugen eindringen kann . BeimDecken wird nach Fig . 134 mit den erften 3 Fufsfleinen rechts begonnen und jedermit 3 , 4 oder 5 Nägeln , je nach feiner Gröfse , befeftigt , darauf der Anfang mitdem erften Deckgebinde gemacht , und fo geht es weiter . Die Fufsfteine läfft man
8 bis 10 cm über das Hauptgeflms fortreichen (überftehen ) , wenn die Traufe nichtetwa mit Zinkblech abgedeckt ift .

Die Firftfteine werden zum Schlufs der ganzen Dachfläche gewöhnlich vonlinks nach rechts in einem gleich breiten Gebinde aufgenagelt (Fig . 134 ) . Die Steinemüffen demnach gleich hoch , gewöhnlich 25 bis 40 cm, können aber ungleich breit
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6g.
Strackort .

70 .
Linkort -
deckung .

68.
Rechts¬

ortdeckung .

fein . Sind die Firftfteine an den Achtbaren Seiten gebogen , fo hat dies darin feinen
Grand , dafs, wie häufig gefchieht , tiberflüffige Deckfteine zu Firftfteinen umgearbeitet
worden find . Die richtige Form ift aus Fig . 152 bis 155 87) zu erfehen . Jeder
Stein wird da , wo er vom Nachbarfteine überdeckt wird , mit 2 oder mehr
Nägeln , je nach feiner Gröfse, befeftigt und erhält aufserdem noch an der Firftlinie
1 bis 2 Nägel , welche nicht überdeckt werden . Der Ueberftand des der Wetter¬
feite zugekehrten Firftgebindes beträgt 6 , höchftens 8 cm , eben fo bei den Graten .
Beide müffen gut mit Cement , der mit Haarkalk oder mit Rindsblut angerichtet ift,verftrichen werden .

Zu den Rechtsortfteinen (Fig . 156 37) , welche zugleich mit dem zugehörigen Deck¬
gebinde befeftigt werden , nimmt man fchmalere Steine , 2 bis 3 , je nach der Höhe der
Gebinde , einmal damit die Nägel dichter ftehen und
fomit den Angriffen des Windes an diefer gefährdeten G 637)-
Stelle beffer Widerftand geleiftet werden kann , dann
aber auch , damit fich das Waffer beffer vertheilt , wel¬
ches an der fchrägen Kante bei jeder Platte (Fig . 134)herablaufen und am tiefften Punkte auf den anfchliefsen-
den Stein des Deckgebindes übertreten wird , während
es fich bei Verwendung eines einzelnen Steines an der
unterften , fchrägen Kante deffelben in gröfserer Maffe
dort befindliche Fuge dringen kann .

Bisweilen werden jedoch die Orte mit einem gleich breiten Gebinde — Strack¬
ort — eingedeckt , wobei die untere Kante , mit welcher fich die Strackortfteine
überdecken , eine gerade , wie in Fig . 136 (S . 69) , oder beffer des fchnelleren
Wafferabfluffes wegen , mit Ausnahme des unterften Steines , eine gebogene oder
ftumpfwinkelige (Fig . 135 , 141 u . 142 ) fein kann . Das Firftgebinde befteht in
einem folchen Falle , wie ge-

fammeln und leicht in die

aus gleich hohen F ' g - G7 37) -wohnlich
Platten . Die Breite der Ort¬
gebinde ift unbeftimmt ; beim
Strackort beträgt fie 25 bis
40 cm ; eben fo find die Höhen
der Ortfteine unter fich ver-
fchieden , wie dies gerade das
Material ergiebt . Alle Ort - wie auch Deckfteine follen fich
gegenfeitig etwa 10 cm weit überdecken und mit 3 bis 5 Nägeln
angeheftet werden (fiehe auch Fig . 157 u . 158 37).

Aus Fig . 134 ift die gewöhnliche und zweckmäfsigfte
Art der Deckung des linken Ortes erfichtlich , zu welcher
aufser den Linkortfteinen auch noch Stichfteine nothwendig
find , beide in Fig . 159 u . 160 37) dargeftellt . Die Höhe der
Linkortfteine mufs der des dazu gehörigen Deckgebindes
entfprechen , während ihre Länge verfchieden ift. Damit
fich am tiefften Punkte des Steines keine gröfsere Waffer-
menge anfammeln kann , welche durch den Wind leicht am
Giebelgefimfe herabgetrieben werden könnte , ift die Kante
deffelben gebrochen und das fehlende Stück durch den fog.

Fig . 158 37) .

Fig . 159 37) .
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Fig . i '6o 37) .

Fig . 161 37) .

Stichftein erfetzt , wodurch der tieffte Punkt des Ort -
fteines verlegt und die gröfste Waffermenge auf den
tiefer liegenden Ortftein geleitet wird . Die Deckung mit
linkem Strackort , wie fie Fig . 135 u . 142 zeigen , ift nicht
empfehlenswerth , weil das an der fchrägen Kante der
Deckgebinde herablaufende Waffer zu leicht unter die
Strackortfteine und danach in den Dachraum dringen
kann . Fig . 162 u . 163 37) ftellen den Rechtsort - und
den Stichftein bei einer Eindeckung von rechts nach
links dar .

Fig . 162 37) . Fig . 163 37) .

Fig . 164 37) .

Bei deutfchen Schieferdächern kann die Ausfütterung der Kehlen in der Weife
bewirkt werden , dafs man in diefelben zunächft ein an den Kanten , dem Winkel
der Kehle entfprechend , abgefastes Brett nagelt und fie dann mit kleineren , höch-
ftens 15 cm breiten Kehlfteinen auskleidet (flehe Fig . 161 u . die neben ftehende Tafel ) .
Mit ihren langen Seiten überdecken fich diefelben gewöhnlich 8 bis 10 cm , um eben
fo viel die einzelnen Gebinde . Ob eine Kehle von rechts nach links oder umgekehrt
eingedeckt wird , hängt bei gleich geneigten Dächern von der herrfchenden Wind¬

richtung ab . Haben die die Kehle bildenden Dachflächen verfchiedene Neigung , fo
wird von der flacheren Seite nach der Heileren hin gedeckt , alfo . ftets auch von

der Dachfläche nach einer lothrechten Wand hin , wie dies
bei Dachfenftern häufig vorkommt . Fig . IÖ4 37) zeigt zwei
Kehlfteine an Dachfenftern . Haben die anftofsenden Dach¬
flächen gleiche Neigung , aber verfchiedene Höhe , fo deckt
man , der gröfseren herabfliefsenden Waffermenge wegen , von
der niedrigeren zur höheren hin ein . An verfchiedenen Orten
ift es üblich , die Kehleindeckung von beiden Dachflächen
aus gleichmäfsig nach jenem tiefften Punkte hin zu beginnen ,
an welchem zunächft eine Reihe Platten , von unten angefangen
und nach oben , dem Anfallpunkte , fortfehreitend , mit der

nöthigen Ueberdeckung zu befeftigen ift. Man thut gut , wenigftens die Kehlen ,
den Firft und die Grate mit Dachpappe oder Dachfilz auszufüttern und darauf erft
den Schiefer zu nageln , wenn man überhaupt nicht vorzieht , das ganze Dach damit

zu bekleiden oder ftatt der Schiefer an jenen Stellen Zinkblech oder Walzblei zu
verwenden , was befonders bei Kehlen von bedeutender Länge anzurathen ift , weil

das dabei in grofser Menge zufammenfliefsende Waffer leicht unter die Kehlfteine

und in den Dachraum dringen kann .

7T-
Kehl -

eindeckung.
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Fig . 169 38) .

Fi rsta etnnag rechts geVecXt.

FufsFu Cs

V20 n . Gr .

Fig . 165 bis 170 38) zeigen die Einzelheiten eines Walmdaches , alfo die Anord¬

nung der Schiefer an den Graten , und zwar fowohl mit Linkort - und Stichfteinen ,
wie mit Strackort , einmal an der Walmfeite , wo die Dachfläche oben in einer

Spitze endigt , dann am An-
fchlufs der längeren Dach¬
feite an das Firftgebinde .
In Fig . 171 38 ) ift der An-
fchlufs eines Grates an eine
höhere Dachfläche dargeftellt ,
bei welchem fleh zwei Kehlen
bilden , welche beide links
gedeckt find.

Aus Fig . 172 39) erflehen
wir den Anfchlufs mittels
Strackortfteinen an ein ge¬
wöhnliches , von Zinkblech

hergeftelltes Dachfenfter zum Aufklappen , aus Fig . 173 89) den Anfchlufs an einen

Schornftein mit Rechtort - und Linkortfteinen . In die Kehle an der oberen Seite

des Schornfteines ift ein Zinkblech zum Zweck der befferen Abführung des Waffers

eingelegt . Selbftverftändlich kann man auch nach Belieben für den Schornftein den

Strackortanfchlufs und für das Fenfter den der gewöhnlichen Deckung wählen , wie

dies aus Fig . 174. 40) hervorgeht .
Vorzüglich eignet fleh die deutfehe Deckart zur Bekleidung von Manfarden-

und Thurmdächern . Fig . 175 4 L) zeigt ein Thurmdach , deffen Spitze mit Zinkblech

oder beffer Walzblei gedichtet ift . Die Gröfse der Schieferplatten nimmt von unten

riTst

n . Gr .

72 .
Grat¬

eindeckung .

73-
Eindeclcung

von
Klappfenftern

und
Schornfteinen .

74-
Entdeckung

von
Thürmen .

g8) Nach ebendaf ., Taf . 15.
39) Nach ebendaf ., Taf . 16.
*0) Nach ebendaf, , Taf . 17.
41) Nach ebendaf ., Taf . 24.
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nach oben ab . Die linke Seite ftellt
die Strackorteindeckung dar , welche
auch hier weniger zweckmäfsig ift, als
die gewöhnliche .

75-
Eindeckung

von
Manfarden-

fenftern.

76 .
Deutfches

Schuppendach.

Fig . 176 u . 177 42) zeigen endlich
den Anfchlufs und die Bekleidung eines
Dachfenfters mit feitlichen Wangen ,
wie folche hauptfächlich bei Manfarden-
Dächern üblich find, und zwar lieht man
in Fig . 176 die linke und in Fig . 177
die rechte Wange . In Fig . 178 42) ift
eine noch nicht vollendete linke Wange
dargeftellt , woraus man deutlich er¬
kennt , wie die einzelnen Schiefer über
einander liegen . In Fig . 179 42) finden
wir eine linke Wange mit Deckfteinen
eingedeckt , wobei die Gebinde nicht ,
wie in Fig . 176 u . 177 , wagrecht , fon-
dern geneigt laufen.

Neben diefer feit Jahrhunderten
geübten und bewährten deutfchen Ein¬
deckungsart hat fich , in Nachahmung
hauptfächlich des franzöfifchen Ver¬
fahrens , auch das Schuppendach mit
beftimmten Formen des Schiefers, aber
den verfchiedenartigften Abmeffungen
deffelben , eingebürgert 43) . Es find dies
vorzugsweife die fechseckig rechtwinke¬
lige oder Normalfchablone (Fig . 180),die fechseckig fpitzwinkelige (Fig . 181 )
und die fünfeckige Form (Fig . 182) .

Die Einfaffung aller diefer Dächer
erfolgt mit Strackort , wie früher be-
fchrieben . Die rechteckige Normal¬
fchablone eignet fich mehr zur Ein¬
deckung flacher Dächer , weil die Ueber -
deckung der einzelnen Platten hierbei
eine gröfsere ift, wogegen die Verwen¬
dung der fpitzwinkeligen Schablone
eine leichte und billige Deckung giebt ,
welche befonders für Erker , Thürme ,
Kuppeln u . f. w . empfehlenswerth ift.
Die fünfeckige Schablone endlich ift für
fchiefwinkelige und windfchiefe Dächer
geeignet und läfft fich auch leicht mittels

Fig .

ViO
42) Nach ebendaf.j Taf . 20 .
48) Siehe darüber : Schmidt , O . Die Eindeckung der Dächer etc . Jena 1885. S .

%
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77-
Mufterungen.

78 .
Andere
Grat¬

eindeckung.

Haken nach dem Syftem Fonr -
geau befeftigen . Die kleineren
Platten müffen auf Schalung ,
am beften mit Pappunterlage ,
verlegt werden , während die
Deckung mit gröfseren eben fo
gut auf Lattung ausführbar ift ,
nur dafs bei der fünfeckigen
Schablone die Latten fchräg
zur Sparrenrichtung genagelt
werden müffen. Ueberhaupt find
für flachere Dächer die gröfseren
Schablonen , für fleilere die
kleineren zu verwenden 44) . Bei
der Eindeckung auf Latten wer¬
den zur Dichtung auch hier die
Fugen von unten mit einer
Mifchung von Cement mit
Rindsblut verftrichen .

Gerade diefe Schuppen¬
dächer eignen fleh aufserordent -
lich gut zur Herftellung von
Mufterungen mittels verfchie-
denfarbiger Platten . Fig . 183
bis 186 geben einige Beifpiele,
zum Theile von lambrequin¬
artigen Eindeckungen , welche
unmittelbar unterhalb derFirft -
linie anzubringen find.

Die Eindeckung der Grate
erfolgt , wie wir bei Befpre-
chung des Firftgebindes ge-
fehen haben , bei der deutfehen
Deckart fo , dafs die Platten
der Wetterfeite etwa 6 cm über

Fig . 178 42) .

6 W a itv g

I/20 n. Gr.

Fig . x81 . Fig . 182 .
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|

. J J J J J J J J
U) Siehe hierüber :

Holekamp , J . Die Schieferdächer in deutfeher Eindeckungsform und ihre Vorzüge . Baugwks .-Ztg . i88o , S. 654.Holekamp , J . Dachdeckungen mit deutfehem Schablonenfchiefer . Baugwks .-Ztg . 1883, S. 885.Schmidt , O. Die Eindeckung der Dächer etc . Jena 1885. S. 41.Otto , F . A. Das Schieferdach von deutfehem Schablonenfchiefer etc . Halle 1885.
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die Nachbarfeite überftehen , wobei der fich bildende Winkel mit Cementmörtel ver¬
kittet wird . In Frankreich werden die Schieferplatten an den Graten genau zu-
fammengepafft , fo dafs nach Fig . 189 46) entweder die Stärken (Seitenflächen) der
erfteren abwechfelnd in den auf einander folgenden Schichten oder nach Fig . 187 46)
nur an denen der Wetterfeite Achtbar find. Am Fufse des Grates wird , der
gröfseren Dauerhaftigkeit wegen , nach Fig . 188 46) gewöhnlich ein Stück Walzblei
eingefügt .

Fig . 188 « ) .

Fig . 187 .
Fig . 189

45) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de l 'arch . 1863, PI. 23 .
46) Facf .-Repr . nach ebendaf ., PI . 19.

Handbuch der Architektur , III , 2, e . 6
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Nur wenn die Deckung Fig . 19° 47) -
mit äufserfter Sorgfalt er¬
folgt , kann es auf folche
Weife möglich fein , eine
einigermafsen dichte Grat¬
linie zu erhalten . Beffer ift
jedenfalls die Bekleidung
des Grates mit Streifen von
Zinkblech oder Walzblei nach
Fig . 19011 . 191 47) , welche man
entweder mit Haften von Blei ,
ftarkem Zink- oder Kupfer¬
blech oder in 30 bis 45 cm
Entfernung auf dem Holz¬
werk mit Nägeln befeftigt ,
deren Köpfe durch Auf-
löthung von kleinen , runden
Blechkappen zu verdecken
find. Dem Walzblei wird
bei derartigen Einfaffungen
in Frankreich der Vorzug
gegeben , weil die Färbung ,
welche es nach einiger Zeit durch Oxydation annimmt , beffer zur Farbe des Schiefers
ftimmt und feine gröfsere Biegfamkeit und Gefchmeidigkeit leichter Ausbefferungen
an der angrenzenden
Schieferdeckung erlaubt ,

Pl£ - 19147)-
ohne dafs man gezwungen
ift , gröfsere Stücke der

Fig . 192 47) .

Fig . 194 47) .

Fig . 193 47) . Fig . 195 47) .

Verkleidung defshalb auf-
zureifsen.

Fig . 192 bis 195 47)
zeigen eine reichere Pro-
filirung der Einfaffung
mittels Unterlagen von
Brettern und verfchieden geftalteten Holzleiften . Der Anfchlufs an die Schiefer¬
deckung kann hierbei fehr leicht mittels entfprechend geformterfchehen (Fig . 196 4 7) , welche in der Höhe einer oder auch
(Fig . 197 u . 198 47) an die Seiten der Gratbretter

zweier
oder -Leiften

angenagelt werden . Der kleine Vorfprung bei b dient dazu , die
Zinkplatte feft zu halten , weil derfelbe das Beftreben hat , fich
aufzubiegen und fich dadurch unter der fie bedeckenden Schiefer¬
tafel feft zu klemmen .

Fig . 199 47) ftellt ähnliche Zinkplatten dar , welche mit Haf¬
ten zu befeftigen find und deren umgebogene Kanten einen Wulft
auf der Gratlinie bilden . Dem Metall bleibt hierbei , da es frei

Zinkbleche ge-
Schieferreihen

Gr.

47) Facf .-Repr . nach ebendaf . , PI . 20
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Fig . 197 47) -

r ■ ii
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Fig . 198 47) .

V25 n . Gr .

A

Fig . 199 47) -

t

1/20 n . Gr .

Fig . 200 4S) .

von Nagelung und Löthung ift , die Möglichkeit der Ausdehnung nach allen Rich¬
tungen gewahrt , wefshalb diefe Herftellungsweife befonders empfehlenswerth ift .

Fig . 200 4S) ftellt die Einfaffung eines
Manfarden -Daches mittels Walzblei oder Zink¬
blech dar , deffen oberer , flacher Theil mit
Zinkblech auf Leihen eingedeckt ift ; Fig . 201
bis 203 48) verfchiedenartige Formen der Firft -
deckung , ähnlich denen der Gratleiften . In
England wird der Firft mit von Schiefer
angefertigten Patent -Firftfteinen nach Fig . 204
oder nach Fig . 205 gedichtet , wobei in die
Falze eines Rundftabes , der Dachneigung ent-
fprechend , zwei Schieferplatten und häufig
auch noch fenkrecht eine nach einem Mufter
ausgefchnittene Tafel zur Verzierung ein¬
gelaffen find . Auch finden wir manchmal
Firftdeckplatten von Gufseifen nach Fig . 206
bis 208 angewendet , welche , fonft recht halt¬
bar , wie die vorigen Patentfteine den Uebel -
ftand haben , dafs fie für jede Dachneigung

79-
Einfaffung

der
Dachflächen

und
Firfteindeckungu

=

V40 n . Gr .
nach verfchiedenem Modell gegoffen werden
müffen.

Fig . 204 .

Fig . 201 4S) .

*8) Facf .-Repr . nach ebendaf , PI . 21.



84

Fig . 205 . Fig . 206 .

rig . 207 . Fig . 208

I/20 n . Gr . V20 n . Gr .

80.
Auskleidung

der
Kehlen .

gröfsere Waffer-Befonders Kehlen von bedeutender Länge , in welchen fich
maffen anfammeln , werden , wie bereits erwähnt , vortheilhafter Weife mit Zinkblech
oder beffer Walzblei nach Fig . 209 fo ausgekleidet , dafs
das Blech an beiden Seiten etwa 15 mm breit umgebogen
und im Uebrigen mit Haften befeftigt wird . Der um¬
gebogene Streifen darf jedoch nicht feft aufliegen , fon -
dern mufs 1 bis 2 mm abftehen , damit unter die darüber
liegenden Schieferplatten dringendes Waffer fich nicht
weiter verbreiten kann .

In ganz ähnlicher Weife ift bei Schalung des Daches
das Traufblech nach Fig . 210 unter dem Fufsgebinde
anzubringen , während bei Lattung die Rinne nach Fig .
anfchliefsen läfft.

Die Dachhaken dienen bei Ausbefferungen der Schieferdächer zum Anhängen
der Leitern u . f. w . und werden mittels Schraubenbolzen an den Sparren befeftigt .

3/20n . Gr .

fich auch unmittelbar

81.
Traufblech
Dachhaken

Lüftung
und

Lichtfenfter

Fig . 210 .

Fig . 21 I .

boo n . Gr .

bio n . Gr .

Die obere Hälfte derfelben ift mit Blech abzudecken , während die untere einer
eben folchen Unterlage bedarf , damit das vom Haken ablaufende Reeenwaffer nicht
in das Dach eindringen kann (Fig . 212 i8)
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Fig . 212 48) .

]llO n . Gr.

Fig . 213 4S) .

lilllliuili
'

1,'iO n - Gr .

Zur Herbeiführung der auch bei Schieferdächern fehr nothwendigen Lüftung
laffen fich von ftarkem Zinkblech hergeftellte fog. Ochfenaugen nach Fig . 213 48)
mit der Schieferdeckung vereinigen oder auch Dunftrohre in derfelben Weife auf¬
fetzen , wie fie für Holzcementdächer in Art . 34 (S . 40) näher befchrieben worden find.

Fig . 214 4S) .

% > n . Gr .

Gewöhnliche Lichtfenfter von Zinkblech , deren Anbringen bei der deutfchen
Deckart bereits in Art . 73 (S . 75) befchrieben wurde , find nach Fig . 214 48) auch
bei der englifchen Deckart fehr bequem zu verwenden . Die Anfchlufsweife des
Schiefers kann nach dem , was über die Grateindeckung gefagt wurde , nicht zweifel¬
haft fein .
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82 .
Begriffs -

heftimmung.

83.
Cementgufs-

dächer.
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37 . Kapitel .

Dachdeckungen aus künftlichem Steinmaterial .
Von Hugo Koch .

Unter Dachdeckung aus künftlichem Steinmaterial verliehen wir die Eindeckung
mit » Ziegeln « , welche aus verfchiedenen Stoffen, vorzugsweife aber aus gebranntem
Thon hergeftellt werden . Die Aufsenfeite der Dächer wird durch Zufammen-
fügen einer grofsen Anzahl künftlicher , plattenartiger Steine von meift gleicher Form
fo bekleidet , dafs die Fugen entweder durch einfaches Ueberdecken der Steine ,
durch Ineinandergreifen derfelben an den Kanten mittels Falze oder durch Deckung
mit befonders geformten Ziegeln zumeift mit Hilfe eines Mörtels gedichtet werden .

Wiederholt hat man fich beftrebt , die Dächer mit einem Gufs aus fteinähn-
lichem Material , vorzugsweife Cement , zu verfehen , um die der Ziegeldeckung
eigenthümlichen zahlreichen Fugen , welche fo leicht zu Undichtigkeiten Veranlaffung
geben , zu vermeiden ; doch ift dies bis heute nicht gelungen . Statt der Fugen be¬
kam man die bei einer ftarren Maffe unvermeidlichen Riffe, welche fchwer oder gar
nicht zu fchliefsen find.

Etwa im Jahre 1879 verfuchte Frühling in Berlin ein Gufsdach fo herzuftellen 49) ,
dafs er die in gewöhnlicher Weife ausgeführte Dachfchalung zunächft mit einer
Lage Theerpappe derart benagelte , dafs die einzelnen Rollen fich an den Kanten
nur berührten , nicht bedeckten . Nur bei fehr flachen Dächern war unter dem

49) Siehe : Ann. f. Gwbe . u . Bauw., Bd . 5, S . 107 .
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Stofse noch ein Streifen getheerten Papieres anzubringen . Sodann wurde die Dach¬
fläche durch Aufnageln fchwacher Winkel von Zinkblech in rautenförtnige Felder
von 30 bis 50 cm Seitenlange getheilt , welche in einer Tiefe von etwa 1 cm mit
einem aus 1 Theil Cement und 2 Theilen Sand bereiteten Mörtel ausgefüllt wurden.

Etwas ganz Aehnliches hat dann , etwa 1883 , Suchy vorgefchlagen ; nur dafs
die Schalung nicht mit Theerpappe bedeckt , fondern nach Benagelung mit Blech-
ftreifen mit Theer oder Afphalt geftrichen werden follte . Beide Verfahren haben keine
weitere Verbreitung und Nachahmung finden können . Auch die gewöhnliche Monier -
Decke müffte hiernach anwendbar fein , wenn allzu grofse , zufammenhängende Flächen
durch federnde Metaliftreifen getheilt werden . Die Schwierigkeit dürfte aber auch
hier einmal darin liegen , dafs die Bildung von Haarriffen nicht verhindert wird , fo-
dann in der heiklen Dichtung des Anfchluffes der Metallftreifen an die Cement-
deckung , zumal an den Stellen , wo jene Streifen eine Theilung in wagrechter Rich¬
tung verurfachen .

Man bleibt defshalb nach wie vor auf die Verwendung von einzelnen Dach¬
ziegeln aus künftlichem Stdnmaterial befchränkt . Die Materialien , die hierzu bisher
benutzt wurden , find hauptfächlich :

1 ) Papiermaffe ,
2 ) Hohofenfchlacke ,
3 ) Magnefit,
4) Glas,
5 ) Cement und
6 ) gebrannter Thon .

a) Dachfteine aus Papiermaffe und aus Hohofenfchlacke .

Fabrikate aus Papiermaffe find bereits in Nordamerika zur Anwendung ge¬
kommen , und es ift wohl zweifellos , dafs folches Material , in richtiger Weife be¬
handelt , anwendbar ift , weil ja auch zur Herftellung der Holzcementdächer Papier
gebraucht wird und die Dachpappe gleichfalls aus einer langfaferigen Papiermaffe
befteht . Die feuchte Papiermaffe wird in Amerika einem ftarken Drucke unterzogen
und darauf mit einem wetterbeftändigen , die Aufnahme von Feuchtigkeit verhindern¬
den Stoffe durchtränkt . Der bei diefem Verfahren hergeftellte Dachftein erhält hier¬
nach einen Schmelzüberzug und wird fchliefslich mit Sand iiberflreut . Durch Ver¬
wendung verfchieden gefärbten Sandes erzeugt man Farbenunterfchiede , durch
welche fich leicht Mufterungen in der Dachfläche zur Vermeidung der Eintönigkeit
ausführen laßen .

In Deutfchland hat man von Verbuchen mit derartigen Dachplatten noch
nichts gehört .

Während in Deutfchland fchon feit langer Zeit Mauerfteine aus Hohofenfchlacke ,
hauptfächlich zur Ausführung von Pflafterungen , hergeftellt werden , ift hier bis jetzt
kaum ein Verfuch gemacht worden , das Material auch für Dachfteine zu benutzen ,
während dies in Frankreich bereits feit Ende der fiebenziger Jahre der Fall ift .
Die unten angeführte Quelle 50) bringt hierüber die nachftehende Befchreibung .

Die Fabrikation diefer Ziegel (nach dem Patent Moyfan’s) umfafft drei verfehiedene Phafen . Zuerft
wird die fiüffige Schlacke beim Austritt aus dem Hohofen unmittelbar in einen rotirenden Ofen geleitet ,
wo fie mit alkalifchen Salzen gemifcht und geläutert wird , welche das Formen erleichtern ; das Ganze
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50) Deutfche Baugwks .-Ztg . 1880,• S. 241.
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